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Der errungene Sieg spornt 
zu neuen Erfolgen an

Einen großen Arbeitssieg errangen im sozialistischen Wettbewerb 
■zu Ehren des Parteitags die Viehzüchter des den Orden ,,Ehrenzei­
chen" tragenden Sowchos „Krasnopartisanskl", Gebiet Kustanal 
Bereits zum 22. September hatten sie ihren Volkswärtschaftsplan (Ur 
fünf» Jahre in der Lieferung tierischer Erzeugnisse erfüllt. Gleich­
zeitig rapportierte die Wirtschaft auch über die Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans im Verkauf von Gemüse und Kartoffeln.

„Im neunten Plânjahrfünft 
bekam der Staat von uns 
202 700 Zentner Milch, 53 000 
Zentner Fleisch und 312780 
Zentner Gemüse und Kartoffeln, 
was bedeutend mehr Ist, al »In dea 
Planen vorgesehen war“, sagte 
im Gespräch mit unserem Kor­
respondenten der Leiter der 
Wirtschaft Genosse L. Perewer- 
sew. „Von Jahr zu Jahr wächst 
bei uns der Viehbestand ал. Be­
deutend hat steh auch die Zahl 
der Schweine vergrößert Auch 
die Produktivität der Kühe

überlandkraftwerk produktionswirksam
Der achte und letzte Energie­

block des Überlandkraftwerks 
Jermak mit einer Leistungsfähig­
keit von 300 000 Kilowatt ist 
nun In Betrieb gesetzt. Alle Ar­
beiten sind In hoher Qualität und 
drei Monate vor dem geplanten 
Termin erfüllt worden. Das größ­
te Wärmekraftwerk lm Osten un­
seres Landes hat seine Entwurfs­
kapazität — 2 400 000 Kilowatt 
— erreicht.

Der Erfolg Ist dem sozialisti­

wächst ununterbrochen. Im vori­
gen Jahr molken unsere Melke­
rinnen von Jeder der 2 000 KO- 
hea 3 032 Klio Milch. Die Ge­
wichtszunahmen der Rinder und 
Schweine waren höher als die 
geplanten."

Der Chefzootechnlirer des 
Sowchos Wladimir Kapljukow 
betonte, daß der Erfolg In erster 
Linie durch die gekonnte Füh­
rung der Viehzucht erzielt wur­
de. Die Melkerträge waren Im 
Sommer hoch. Dazu trugen viel 
das grüne Beifutter, der Weiden­

schen Wettbewerb und der weit­
gehenden Auswertung der neue­
sten Errungenschaften In der 
Baupraxis 2u- verdanken. Das 
Bauobjekt wurde aus Großblock- 
und Großplattenstahlbdlonkon- 
struktionen errlchtpt. Dadurch 
konnte eine große Weigerung der 
Arbeitsproduktivität - und Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Bauarbeiten um mehr als eine 
Viertelmillion erreicht werden.

Am Bau des Wärmekraftwerks 

wechsel.und die gut organisierte 
Tränke der Tiere bei. Es funk­
tionierten zwei Futterküchen. 
Die Tiere bekamen und bekom­
men auch jetzt 1m Futter alle nöti­
gen Mineralzusätze. Bald werden 
weitere drei Futterküchen In Be­
trieb gesetzt werden. Das Futter 
wird zerkleinert, gedämpft und 
erst dann den Tieren verabreicht.

In acht Monaten dieses Jahres 
molk‘man hier, durchschnittlich
2 110 Kilo Milch Je Kuh. Die 
Gewichtszunahmen der Rinder 
stiegen bis 452 Gramm pro Tag. 
Dadurch würde auch der Volks­
wirtschaftsplan des abschließen­
den Planjahrs lm Fleischverkauf 
zu 117 Prozent erfüllt.

Unter den Farmarbeitern ha­
ben 90 Personen den Titel .{Mei­
ster der Viehzucht“, erworben. 
Die Melkerinnen und-Vlëhpfle­

wurde erstmalig in unserem 
Land die Technologie der Monta­
ge hocheffektiver. . elektrischer 
Filter erarbeitet und verwirk­
licht. Diese Filter wurden in der 
DDR gemäß den RGW-Plänen 
hergestellt./Sle verhindern den 
Austritt der. Asche In-die Luft.

Das Kollektiv, des. Kraftwerks 
hat im Laufe der Errichtung'des 
Werks die komplizierten , Aus­
rüstungen mit Zeitvorsprung ge­
meistert und In dieser Periode an

ger stehen lm Wettbewerb. Viele 
von Ihnen arbeiten beispielge­
bend. 14 Melkerinnen des Sow­
chos haben bereits In 9 Monaten 
des laufenden Jahres die 3 000- 
Kllo-Mllch-Grenze überschritten. 
Zu Ihnen gehören Alewtlna Kus­
mina. Gallja Sadrlewa, Lydia 
Scharowa und JewgenIJa Semjo­
nowa. Den ersten Platz lm Wett­
bewerb der Melkerinnen behaup­
tet Alewtlna Kusmina. In 9 Mo­
naten molk sie Je Kuh Ihrer 
Gruppe 3 462 Kilo Milch. Die 
höchste Gewichtszunahme der 
Kälber erhielten die Kälberwär­
terinnen M. Seel, I. Owsjanni­
kowa und L. Kurotschko.

Diejenigen, die Ihr Monatssbll 
überbieten, bekommen bestimm­
te Geldprämien. Für die besten 
Melkerinnen und Viehpfleger 
gibt es Elnwelseschelne-ln'Erho- 

die .Industriegebiete - Nord- _ und
Zentralkasachstans. Sibiriens und 
des"Älfâls~37'Äfiniohèh'KHöwätt-'
stunden Strom geliefert. Nach 
den wichtigsten technisch-ökono­
mischen Kennziffern zählt das 
Überlandkraftwerk von Jermak

n seiner

Parteitag der KPdSU 
e n t g_e_g e n

lungshelme und Reiseschecks. 
Man schickt die Bestarbeiter zum 
Erfahrungsaustausch In andere 
Wirtschaften. So z. B. wellte 
Alewtlna Kusmina einige Tage 
bei den Bestmelkerinnen lm Ge­
biet Zellnograd. Das Komitee 
der U.ilonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft prämierte die 
Schweinezüchter des Sowchos 
mit. einem. Satz musikalischer 
Instrumente und die Melkerin 
Rybakowa— mit einem Teppich.

Der errungene Arbeitssieg 
spornt alle .Viehzüchter des Sow­
chos zu neuen Leistungen zu Eh­
ren des Parteitags an. Sie ver­
pflichteten sich, zum 5. Dezem­
ber den Jahrcsvolkswlrtschafts- 
plan In der Milchlieferung zu er­
füllen. bis.Ende des Jahres am 
den Staat 7000 Zentner Milch 
und 1 000 Zentner Fleisch zu­
sätzlich zu verkaufen.

Der Kommunist Pawel Kor- 
show, Fahrer der Kraftwagenko­
lonne Nr. 2582 Im Karagandaer 
Produktionsautotrust hat seit Be­
ginn des 9. Planjahrfünfts zwei 
Fünfjahrpläne erfüllt Er beför­
derte 17 700 Tonnen Frachten, 
sparte 6 820 Liter Benzin und 
Ersatzteile für 6 200 Rubel ein. 
Pawel Korshow wurde mit dem 
Leninorden. dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners und zahlrei­
chen Medaillen ausgezeichnet.

Foto;.KasTAÜ

Über die Einberufung 
des fälligen XIV. Parteitags 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das XII. Plenum des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans hat beschlossen, ’ den fälligen XIV. 
Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans am 4. 
Februar 1976 einzuberufen.

Das Plenum bestimmte die Norm der Vertretung für den 
XIV. Parteitag der Kommunistischen , Partei Kasachstans: 
Ein Delegierter von je 430 Parteimitgliedern. Die Delegierten 
des XIV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasach­
stans sind auf Gebietsparteikonferenzen zu wählen.

Portugiesischer 
Staatspräsident 
in Moskau

Der portugiesischen Staatsprä­
sident. General Francisco da 
Costa Gomes, und seine Gattin 
sind auf Einladung des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
am 1. Oktober zu einem offiziel­
len Besuch In Moskau eingetrof­
fen.

Auf dem Moskauer Flugha­
fen Wnukowo, der mit Staats­
flaggen Portugals und der 
UdSSR geschmückt war. wurden 
der Präsident und die ihn beglei­
tenden Persönlichkeiten an der 
Gangway eines Sonderflugzeu­
ges vom Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. dem 
Außenminister A. A. Gromyko. 
dejpVerteidigungsminister. Mar­

schall A. A. Gretschko. und an­
deren offiziellen Persönlichkeiten' 
begrüßt.

Auf dem Flughafen hatte ei­
ne Ehrenformation der drei 
Teilstreitkräfte Aufstellung ge­
nommen. die Francisco da Costa 
Gomes und N. V. Podgorny ab­
schritten. Es wurden die Hymnen 
beider Länder Intoniert.

Die Gäste wurden herzlich von 
Moskauer Bürgern begrüßt, die 
portugiesischen und sowjetische 
Fähnchen schwenkten.

Vom Flughafen begaben sich 
die -Gäste in die Stadt. Die 
Straßen, die die von einer Eh­
reneskorte begleitete Wagenko­
lonne durchfuhr, waren mit Flag 
gen und Grufltransparenten ge­
schmückt.

Leitung mit 
Hilfe großer 
Systeme

Treffen N. V. Podgorny—
F. C. Gomes

Am 1. Oktober beganp In der 
Kasachischen Polytechnischen 
W.-L-Lenln-Hochschule das 1V. 
Unionsseminar über Fragen der 
Leitung mit Hilfe von Großsy­
stemen seine Arbeit. Die Eröff­
nungsrede hielt der Vorsitzende 
des Organisationskomitees, Rek­
tor der Kasachischen Polytechni­
schen W.-I.-Lenla-Hochschule. 
Professor А. K. Omarow. Er 
stellte fest, daß die Seminare 
über Fragen der Leitung mit 
Hilfe von Großsystemen ab 1972 
alljährlich veranstaltet werden. 
Das Ist durch das hohe Tempo 
und den Entwicklungsmaßstab 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, den steigenden Be­
darf an ökonomischen und Wirt­
schaftssystemen und durch die 
Lösung der Aufgaben In Leitung 
verschiedener Zweige der Volks- ■ 
wirtschaft bedingt

Die Volkswirtschaft unseres 
Landes Ist groß und kompliziert. 
Es gibt In der Sowjetunion über 
50 000 Industriebetriebe, die In 
verschiedenen Zweigen vereint 
sind. Hier arbeiten Millionen 
Menschen. Das Ausmaß der Pro­
duktion wächst, es werden neue 
Technik und technologische Pro­
zesse In die Produktion elnge- 
tührt, die Beziehungen zwischen 
den Industriezweigen und Betrie­
ben werden komplizierter, die 
Struktur der Kollektive ändert, 
sich.

Der Organisation der Leitung 
der sozialistischen Produktion­
liegen die wichtigsten Lenin­
schen Prinzipien — Wissen­
schaftlichkeit. Planmäßigkeit,
demokratischer Zentralismus, 
Einheit der politischen und wirt­
schaftlichen Leitung. Kollegial- 
prl.izlp. Rechnungslegung und 
Kontrolle der Wirtschaftstätig­
keit, Verbindung moralischer 
und materieller Arbeltsstlmull, 
richtige Auswahl und rationelle 
Verteilung der Kader nach Ihren 
sachlichen und moralischen Ei­
genschaften — zugrunde.

In den vorhergehenden Semi­
naren wurde ein breiter Fragen­
kreis erörtert, der es ermöglich? 
te, wissenschaftliche Errungen­
schaften In Theorie und Praxis 
der Leitung mit Hilfe von Groß­
systemen zu systematisieren und 
zu verallgemeinern. Im Prozeß 
der Arbeit des IV. Seminars wer­
den Fragen der Imitationsmodel­
lierung. ..Spiele zur Darstellung 
wirtschaftlicher Zusammenhän- 
9e“. Operativ- und Zeltplanung 
er Tätigkeit der Betriebe mit 

kontinuierlich-diskretem Produk­
tionscharakter behandelt.

An der Erörterung dieser Pro­
bleme beteiligen sich Wissen­
schaftler aus Moskau, Leningrad. 
Minsk. Kiew, Wladiwostok, Riga, 
Tscheljabinsk, Tomsk und vielen 
anderen Städten der Sowjetunion 
sowie Wissenschaftler aus Un­
garn. Polen und der Tschechoslo­
wakei.

Die Veranstaltung des Semi­
nars in Kasachstan Ist kein Zu­
fall. Die entwickelte .Industrie 
und Landwirtschaft der Republik 
werfen wichtige Aufgaben In der 
Planung und Leitung verschiede 
ner Zweige aut. Das hat die Her 
ausbildung spezieller For- 
schungskollektlve an Hochschu­
len und Forschungsanstalten, an 
der Akademie der Wissenschaf 
ten der Republik bewirkt In der 
Kasachischen Polytechnischen 
W.-I.-Lenln-Hochschule. In der 
Kasachischen Staatlichen S.-M.- 
Klrow-Unlversltät. щ Hochschu­
len für Mathematik und Mecha­
nik, für Bergbauwesen der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR sind bedeu- 
.lende Erfahrungen in der Erar­
beitung und Einführung automa­
tisierter Systeme der Planung 
und Leitung durch komplizierte 
Systeme gesammelt worden.

Diese Errungenschaften der 
Forschungskollektive Kasachstans 
auf dem Gebiet der Wissenschaft 
der Leitung durch komplizierte 
Systeme sind der allseitigen Un­
terstützung der führenden Wis­
senschaftler1 2 unseres Landes zu 
verdanken. Hier ist die Rolle der 
Mitglieder •der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR B. N. 
Petrow, W. Л, Trapesnlkow. 
А. A. Woronow, der korrespon­
dierenden Mitglieder S. W. Je­
meljanow. А. Л. Krassowskl, 
A. M. Kunajew, I. M. Makarow. 
G. S. Pospelow, J. S. Zypkln und 
anderer führender Wissenschaft­
ler des Landes besonders hervor­
zuheben.

Am ersten Arbeitstag wurden 
In der Plenarsitzung die Vorle­
sungen: „Imltatlonsmodelllerung“ 
— vom Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften W. B. So­
kolow. ..Die Einheitsfunktion der 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik“ — vom Doktor D. 
Simon (Ungarn) und „Spiel zur 
Darstellung wirtschaftlicher Zu- 
sammenhängel“ — von Profes­
sor W. N. Burkow gehalten. Es 
begannen die Sitzungen In den 
Sektionen, wo über 100 Berichte 
gemacht werden sollen.

(KasTAO)

ALMA-ATA. (KasTAG). Ein 
großes Konzert fand am 1. Okto­
ber an der Alma-Ataer Par­
teihochschule statt. Es war 
dem internationalen Tag der 
Musik gewidmet. In seiner 
Ansprache vor dem Kon­
zert betonte der Vorsitzen­
de des Vorstandes des Kompo­
nistenverbandes Kasachstans E. 
Rachmadlejew, daß der Interna­
tionale Tag der Musik, der auf 
Beschluß des Internationalen Mu­
sikrats der UNESCO veranstaltet 
wird, die Von den. Id®n: des 
Humanismus;'des Friedens und 
der Völkerfreundschaft getrage­
ne Kunst propagieren solle. Die 
Musik begünstige die Annähe­
rung von Menschen aller Natio­
nen und Kontinente, besinge die 
Arbeit der Erbauer des Kom­
munismus, der Menschen, die die 
Erde umwandeln.

Auf der Bühne ist das Staatli­
che Kurmangasy-Orchester für 
Volkslnstrumente. Seit über 40 
Jahren propagiert dieses beliebte 
Kollektiv die Musik seines Vol­
kes in unserem Land und Im 
Ausland. In seiner Darbietung er­
klangen dynamische von der 
Steppen)' -sie durchdrungene 
klassische Küjs „Serper" und 
„Sary-Arka“ von Kurmangasy. 
„Sary-Shallau“ von , Tattlmbet, 
Werke der Weltklassik und die- 
Musik sowjetischer- Komponisten. 
Am Konzert nahmen der Volks­
künstler der UdSSR Jermek 
Serkebajew. die führenden So­
listen des Kasachisch^! Akade­
mischen Abal-Theaters für Oper

Ein Treffen zwischen dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. sowie dem Au­
ßenminister der UdSSR. A. A. 
Gromyko. und dem portugiesi­
schen Staatspräsidenten General 
Francisco da Costa Gomes hat 
am 1. Oktober lm Moskauer 
Kreml stattgefunden.

Bel dem Gespräch wurde kon­
statiert, daß sich die Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern 
günstig entwickeln. Mit Genug­
tuung wurde Übereinstimmung 
in der Meinung festgestellt, daß 
Erweiterung und Vertiefung der 
bilateralen Zusammenarbeit auf 
allen Gebieten und stabile 
freundschaftliche Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Portu­
gal den Interessen des sowjeti­

Damit die Musik
und Ballett- W. Jakowenko, Sh. 
Baimuldlna und A. Sembin teil.

Das Musikfest verlief in ganz 
Kasachstan. Konzerte fanden 
In nllen Städten und Dörfern 
statt. Es erklangen Volkslieder, 
die aus grauer Vergangenheit 
stammen, von vielen unbenkann- 
ten Musikern mit Naturtalent — 
Autoren der Werke von unsterb­
lichem künstlerischem Wert, 
die den berechtigten Stolz des 
kasachischen Volkes darstellen. 
Es brachte aus.seinen Reihen spi­
elte , talentierte, Musiker wie 
Tiittlftibèt, Kurmangasy, Dâulet- 
kerej, AllkeJ hervor.

In den Liedern des kasachi­
schen Volkes spiegeln sich seine 
ganze Jahrhundertalte Geschich­
te. seine Gedanken, Gefühle und 
Hoffnungen wider. Die Musik 
und die Lieder sind ein Meer 
ausdrucksvoller Melodien, die 
durch Ihre Schönheit und Man­
nigfaltigkeit der Sujets und Gen­
res erstaunen. Das kasachische 
Volk hat viele Lieder und Küls, 
Legenden und Sagen, eine reiche 
Folklore. Das Volk nannte seine 
Berufsmüslkpr liebevoll. Sa), Sc- 
re. Anschi. Shyrau. Über den 

, endlosen- Steppenwelten erklan­
gen die Dombra,. der, Kobys. .der 
Jjshetygän und andere I.islru- 

■ mente. Die Musikkunst Kasach­
stans gelangte In den Jahren der 
Sowjetmacht zum; nie gesehenen 
Aufblühen. Es entstanden Thea­
ter und, eine'Oper. 1925 wurde 
das erste dramatische Theater 
der Republik, gegründet und In 
Moskau eine Sammlung mit. Lle-

erklingt
dem des kasachischen Volkes 
herausgegeben. 1934 fand die 
Erstaufführung der ersten kasa­
chischen Oper „Kys-Shlbek" 
statt. Hell leuchtete das Talent 
der Volkskünstlerin der UdSSR 
Kulasch Batsseltowa auf. Es 
sind . hervorragende Komponi­
sten. Achmet Shubanow. Mukan 
Tulebajew, Kuddus Kushamja- 
row. Latyf Chamldl. Nurgls 
Tlendljew und andere herange- 
wachsen! In den Spielplan des 
Operntheaters .kamen die natio­
nalen Opern „BIrshan und Sa­
ra“. „Abal'*, „Dudaral“. In ka­
sachischer Sprache erklangen 
die Opern „Eugen Onegin“, 
..Fürst Igor“. „Madame Butter­
fly" und andere Werke.

In . der Republik wurde das 
Kasachische Staatliche Kurman- 
gasy-Konservatorlum eröffnet, 
das Tausende Spezialisten heran­
gebildet hat. Es bestehen die Ka­
sachische Staatliche Dshambul- 
Phllarmonle, das Uigurische und 
das Koreanische Musikdrama­
theater, das „Kasachkonzert“ 
und andere schöpferische Kollek­
tive.

Große Erfolge erzielte die ka­
sachische Musikkultur, der Be­
standteil der. "multinationalen Mu- 
Sjkjoiltur, .unseres Landes. Der 
Internationale: Tag. der Musik, 
der In dijr.iRepubllk . durchge- 
führt wird, wurde zur Schau der 
JJtyünge.ischarien der Muslk- 
dtunst Kasachstans, "die. wett über 
,»(le .Grenjim, • der. So'wjethelmat, 
Ijtriâüs bekänijt sind.

Herausforderung 
der ganzen Menschheit
Weltöffentlichkeit protestiert gegen Terror in Spanien

WARSCHAU. In Polen fin­
den machtvolle Protestmeetings 
gegen die grausame Verfolgung 
der spanischen Patrioten statt. 
Die Werktätigen fordern, dem 
Terror ein Ende zu setzen, und 
erklären sich mit dem Kampf der 
spanischen Antifaschisten für 
Freiheit und Demokratisierung
In Spanien solidarisch.

PRAG. Die Kumpels einer 
Kohlengrube In Nordböhmen er­
klärten In einer Resolution, das 
Franco-Regime versuche, mit 
Waffengewalt seinen Zusammen­
bruch hlnauszüzögern.

Protestkundgebungen und Ver­
sammlungen gegen die Unter- 
drücku.igswelle In Spanien fin­
den überall In der Tschechoslo­
wakei statt.

BUDAPEST. Die Jugend der 
ganzen Welt sei über das Vorge- 
en des Franco-Regimes empört, 

wird In einer Erklärung des Bü­
ros des Weltbundes der Demo­
kratischen Jugend unterstrichen. 
Die Hinrichtung der Antifaschi­
sten wird von der Jugend als 
Herausforderung der ganzen 
Menschheit gewertet.

BELGRAD. In Ljubljana fand 
eine Kundgebung tausender Men­
schen statt, dlo sich mit dem 
Kampf des spanischen Volkes für 
Freiheit und Demokratie solida­
risch erklärten.

LONDON. Eine machtvolle 
Protestkundgebung gegen die 
Hinrichtung der fünf spanischen 

schen und des portugiesischen 
Volkes entsprechen.

Es wurden Meinungen ■ über­
einen weiten Kreis aktueller In­
ternationaler Probleme von bei­
derseitigem Interesse ausge­
tauscht. Auf beiden Selten wurde 
festgestellt, für die Gegenwart 
sei eine wesentliche Verstärkung 
der positiven Tendenzen In der 
Welt charakteristisch. Die So­
wjetunion und Portugal hielten 
es für wichtig, weitere Schritte 
zur Verstärkung des Entspan­
nungsprozesses und zur Festi­
gung der europäischen und In­
ternationalen Sicherheit zu un­
ternehmen.

Das Gespräch verlief In herz­
licher und freundschaftllche.- 
Mmosphäre.

(TASS)

Patrioten hat am späten Diens­
tagabend 1.1 der Hauptstadt von 
Wales. Cardiff, stattgefunden. 
Vertreter verschiedener Parteien, 
der Gewerkschaften und Massen­
organisationen verurteilten die 
Repressalien in Spanien. Sie for­
derten die Werktätigen Großbri­
tanniens auf. die Solidarität mit 
den spanischen Demokraten zu 
verstärken.

NEW YORK. Eine Protestde­
monstration gegen die Hinrich­
tung der spanischen Patrioten 
hat vor dem Gebäude der spani­
schen Fluggesellschaft Iberia In 
New York stattgefunden. Die De­
monstranten führten Transparen­
te mit- den Aufschriften „Nieder 
mit dem faschistischen Reglmel" 
und „Nieder mit ’FrancoI" mit.

BUDAPEST. Der gesamtunga­
rische Gewerkschaftsrat. hat eine 
Erklärung zum Tag des Prote­
stes gegen die Verbrechen des 
Franco-Regimes abgegeben. Dar­
in heißt es. die Ihren Internatio­
nalen Traditionen treu bleiben­
den ungarischen Werktätigen er­
klärten erneut Ihre Unterstüt­
zung für den gerechten Kampf 
des spanischen Volkes, verurteil­
ten entschieden die Verbrechen 
der Franco-Behörden und forder­
ten die Aufhebung der rechtswid­
rigen Urteile und die Wiederher­
stellung der Bürger- und Ge­
werkschaftsrechte und -Freihei­
ten.
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Dem XXV. Parteitag der KPdSU entgegen

Oer weiße Zucker des schwarzen Ackers
• Das Riibenerntefließband im Einsatz
• Kolchos, Werk und Kraftverkehrsbetricb schlossen einen 

Vertrag über sozialistische Zusammenarbeit.
• 100 000 Tonnen in anderthalb Monaten

Der Patrouillcnhubschrauber. 
der die Bergflüßche.i überwachte 
(der Sommer war heiß und aut 
großen Höhen hatten sich in den 
zahlreichen Moränunseert durch 
Gletscherschmelzung Millionen 
Kubikmeter Wasser angesam- 
mcll). machte weit Muter Kas- 
kclen eine Rech'.sweijddng und 
flog jetzt etwa zwanzig Minu­
ten lang über den Feldern des 
Rayons Hl. der sich der Haupt­
stadt vom Norden her anschließt. 
Während die Maschine Ihr Ma­
növer für einen neuen Anflug 
machte, nahm ich den Platz am 
Pult ein. wo sonst der Wetter­
fachmann sitzt. Spezielle »ptl- 
sche Geräte gaben die Möglich­
keit, auf der Erde ein beliebi­
ges Detail zu sehen... Mit schwe­
rem Herzen schaute ich auf die 
von der Sonne versengte Steppe. 
Den ganzen Sommer hindurch 
gab es keinen einzigen Regen 
bei einer Temperatur von über 
vierzig Grad. Ein fast unglaubli­
ches Bild: die fruchtbringende 
Steppe des Siebenstromgebiets 
in tiefen Rissen.

Und plötzlich — wie ein 
Wunderi Die rissige Ebene 
machte smaragdgrünen Feldern 
Platz. Bald In richtigen Quadra­
ten. bald als Vieleck schnitten 
sic sich In die verbrannte Step­
pe ein. Ich neigte mich zu den 
Binokularen. Von Erde war fast 
nichts zu sehen — sie war mit 
großen Blättern bedeckt. Ein 
Kontrast ohnegleichen!

Hier begann der Besitz» des 
Kolchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" — einer der größten Wirt­
schaften des südlichen Sieben­
stromgebiets. Unter uns befan­
den sich die Zuckerrübenplanta­
gen. Man bekam den Eindruck, 
als wären 'wir über einer Oase, 
die in ganz anderen Natur- und 
Klimabedingungen gelegen wä­
re. wo die diesjährige Dürre 
nicht gehaust hätte. Die „wun­

Zusammenarbeit 
gewährt den Fortschritt

Fachleute der Getreidewirtschaft der DDR besuchten 
das Neulandgebiet

Dieser Tage weilten In Zellno­
grad und ,1m Gebiet Fachleute für 
Getreidewirtschaft aus der DDR 
lm Bestand der DDR-Delegation 
befanden sich der Dlplomlnge 
nieur Gerhard Humplscn und der 
Ingenieur Rudolf Seifert aus der 
Abteilung Technologie und Wa­
renkunde Schönebeck (Elbe) des 
Instituts für Getreldewlrtschalt 
Berlin.

Die Gäste wurden vom Leiter 
der Gebietsverwaltung für Ge­
treideprodukte R. K. Kakimow, 
vom Chefingenieur V. J. Petri- 
tschenko. vom Direktor der Kasa­
chischen Filiale des Unionstor- 
schungslnstltuts für Getreidean­
bau L D. Kamyschnlk und ande 
ren Mitarbeitern des Zweigs 
herzlich emplangen. Unsere 
Freunde aus aem Bruderland be­
handelten gemeinsam mit den so­
wjetischen Gelehrten und Prak­
tikern Probleme der Trocknung 
und Lagerung des Getreides l» 
den Nculandgebleten Kasachstans 
und In der DDR.

(n den Labors und den Expc 
rimentalballen wurden eingehend 
theoretische und praktische 
Fragen zum Problem erörtert und 
gemeinsame Experimente an neu­
en Modellen von Trockenanlagen 
durchgeführt. Das Ziel dieser 
Proben war: Feststellung der 
Effektivität und der Letstungs 
fählgkelt solcher Trockenanlagen, 
die hier In der Kasachische.« Fi­
liale des Unlonslorschungsln 
stltuts für Getreideanbau ent 
wickelt und In die Praxis elnge 
führt werden.

Die Fachleute aus der DDR be­
suchten auch die Getreidesilos In 

derbare" Oase war abqr von 
Menschen geschaffen,

„Ich arbeite hier bald zehn 
Jahre", erzählte mir dann später 
die Arbaltsgruppcnlellcrln Maria 
Solowjowa. „aber solch ein 
schweres Jahr wie dieses hatten 
wir noch nicht Die Schwierig­
keiten begannen schon lm Frün- 
Juhr...

Die Rübèn wurden rechtzeitig 
gesät, und wir warteten auf 
Hegen. Er abor blieb aus. Auch 
die Flüsse waren länger als sonst 
Jeer: die Gletscher tauten nicht. 
Es gab kein Wasser zum Bewäs­
sern. Auf Hunderten Hektaren, 
die an besonders trockenen Stel­
len gelegen waren, ging die ,Saat 
nicht einmal auf. Es mußte nach­
gesät werdon, aber schon nicht 
lm gewöhnlichen Verfahren, son­
dern manuell mit clngewelchtem 
Saatgut. Dann endlich kam das 
Wasser. Die Beregnungsanlagen 
arbeiteten Tag und Nacht. Sie 
sind auch Jetzt in Betrieb: gera­
de im Herbst nimmt die Rübe be­
sonders Intensiv an Gewicht zu. 
Die Kolchosagronomen behaup­
ten: Wenn man es sich leisten 
könnte, lm November mit der 
Ernte zu beginnen, so würde Jeder 
Hektar bis 1 000 Zentner Rüben 
ergeben. Aber man darf sich 
sowas nicht „erlauben". Bereits 
Ende Oktober gibt es bedeutende 
Nachtfröste, ständiges Schlamm­
wetter. Der Kolchos besitzt vier 
Dutzend Rübcnerntokomblnes. 
viele andere Maschinen. Den­
noch wird die „süße Ernte" 
höchstens In anderthalb Monaten 
abgeschlossen."

lm Kolchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" sind In diesem Jahr 
2 250 Hektar Land mit Rüben 
bestellt. Ein Hektar ergibt im 
Durchschnitt 450 und mehr Zent­
ner. Hier kann keine solche Ge­
schwindigkeit wie auf den Ge­
treidefeldern entwickelt werden. 
Die Zuckerrübcnerntekomblne 
kommt nur ganz langsam vor­

Dshaltyr und Schortandy, wo sie 
die Arbeit der Trockenanlagen 
„Zelinnaja 36" 'und „Zellnna- 
ia-60" beobachteten und mit den 
Fachleuten einen sachkundigen 
und Inhaltsreichen Meinungsaus­
tausch hatten. Die DDR Gäste 
machten sich auch mit der Le­
bensweise der Sowjetmenschen, 
den Traditionen und Gebräuchen 
des kasachischen Volkes bekannt, 
besichtigten den Palast der Neu- 
landerschlleßer, den Jugendpa­
last und andere Sehenswürdig­
keiten der Gebletsstadt.

Auf die Frage über Ihre Ein­
drücke von all dem, was sie auf 
dem Neuland gesehen und erlebt 
hatten, erklärten die Gäste; „Wir 
sahen das Schaffen der Sowjet­
menschen zum Wohl ihrer sozia­
listischen Heimat. Die Resultate 
ihrer Aufbauarbeit sind kolossal, 
und wir müssen noch viel von 
euch lernen. Aber eins steht 
test: die Zusammenarbeit und 
Freundschaft unserer beiden Völ­
ker isi die Gewahr für den weite-! 
ren wissenschaftlich-technischen j 
Fortschritt unserer beiden Bru­
derländer. Wie bekannt, hat die 
Freundschaft keine Grenzen. Un­
ter den heutigen Verhältnissen 1 
Ist es von Schönebeck bis Zellno [ 
grad ganz nahe.'

Job. SCHLOSS

UNSER BILD. Chefingenieur 
des Getreidesilos Dshaltyr Bal 
tasch Tarabajew mit den DDR 
Gästen Rudolf Seifert und Ger j 
hard Humplsch an der Trocken 
anlagc „ZellnnaJa-60"

Foto: D. Neuwirt 

wärts. Aber auch da müssen die 
Wurzeln nach der Kombine 
manuell bearbeitet werden, um 
auf den nötigen Standard zu 
kommen.

Die massenhafte Ernte begann 
lm Kolchos am 10. September. 
Aufs Feld kamen alle vierzig 
Kombines, alle Kolchosbauern 
und Pioniere, die Oberschüler. 
Die ersten Hektare, die ersten 
Zentner der 100 000 Tonnen, 
die der Kolchos in diesem Jahr 
an den Staat zu liefern hat. und 
wie zürn Arger eine neue Launo 
des Wetters — es setzten Früh­
jahrsgewitter mit Gußregen ein. 
Sogar die bekannte Olga Milke, 
die beste Arbcltsgruppenleltcrln 
des Kolchos, die sogar die dfes- 
Ä Dürre nicht aus dem 

jewlcht bringen konnte, 
sagte böse:

„Es könnte auch endlich mal 
genug sein... Aber auch alles Ist 
gegen uns".

Um eine würdige Ehrung des 
bevorstehenden Parteitags wett­
eifernd. verpflichtete sie sich, 
von Jedem Hektar nicht weniger 
als 500 Zentner Rüben zu züch­
ten wie auch ihre Wettbewerbsri­
valinnen Ralsa Mesenzewa und 
Maria Solowjowa. Und sie schafft 
es. Die Ernte ist vortrefflich, 
aber sie wird erst dann angerech­
net, wenn die Zuckersiederei die 
Rüben angenommen hat. Da gibt 
cs genug Ursache zur Aufregung: 
Jeder Zentner ist mit zu hohem 
•reis bezahlt worden.

Die Leitung des Sowchos hatte 
mögliche Komplikationen vorge­
sehen. Schon lange vor Ernte­
beginn hatte sie die Hauptproble­
me gelöst, die mit der Organisa­
tion des Rübenerntefließbandes 
verbunden sind. Es heißt nicht 
nur. die Rüben auszugraben, sie 
auf die nötige Kondition zu brin­
gen. Es steht bevor. 100 000 
Tonnen Rüben In kurzer Zeit und 
auf bedeutende Entfernung zu 
befördern. Selbstverständlich, 
kommt da der Kolchos mit eige­
nen Kräften nicht aus.

Vor der massenhaften Ernte 
erörterten die Leiter des Kolchos 
alle Details der bevorstehenden 
Arbeiten mit Vertretern der Ge­
bietsverwaltung für Autotrans­

Mittelschulbildung - 
jedem Jungarbeiter

Unter diesem Motto wird Im 
Land eine Unionsschau durchge­
führt. Für aktive Beteiligung 
daran und für Erfolge in der 
allgemeinbildenden Vorbereitung 
der Jugendlichen, die in der 
Volkswirtschaft beschäftigt sind, 
wurde die Kasachische SSR nach 
den Ergebnissen des Lehrjahres 
1973/74 mit der Roten Wander­
fahne des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften, des ZK des 
Komsomol und des Ministeriums 
für Bildungswesen ausgezeich­
net.

Etwa 300 000 Jungarbeiter 
der Republik erwerben heute 
Mittelschulbildung ohne Arbeits­
unterbrechung. Die materielle 
Basis der Abend- und Fernunter­
richtsschulen wurde bedeutend 
gefestigt. Allein die Industrie­
betriebe errichteten im vorigen 
Jahr 126 Gebäude für Abend­
schulen und statteten 349 Lehr­
kabinette aus. Die Unterrichts­
und Erziehungsarbeit wurde 
verbessert, die Lernleistungen 
der Schüler erhöhten sich. In die 
Schulen der Arbeiterjugend ka­
men neue qualifizierte Kader.

An Jeder Schule des Rayons 
Martuk, Gebiet Aktjublnsk, wur­
den Lehr- und Konsultations­
punkte, Filialen von Abendschu­
len oder Gruppen von Fernstu­
denten organisiert. Der Vorstand 
des S.-M.-Klrow-Kolchos. Gebiet 
Taldy-Kurgan, gewährt den 
Schulern zusätzlichen Urlauo 
für die Ablegung der Examen. 
Den Arbeitern, die in den Wan­
derweidenwirtschaften wohnen' 
wird ein Bys zur Verfügung ge­
stellt. Hier lernen alle Jungar­
beiter.

Gekonnt nützt man die morali­
schen und materiellen Mitte), 
um die Jugendlichen zum Lernen 
anzuspornen. In den Betrieben 

Pädagogischer ErfahrungsaustauschIm Gleichschritt mit dem Leben
Zwei Jahrzehnte wirkt In ih­

rem Beruf die Lehrerin Valenti­
ne Oskarowna Godunowa aus 
Eklbastus. Dreizehn Jahre davon 
lehrt sie an der Mittelschule 
Nr. 3 der Kumpelstadt. Sie - 
unterrichtet lm Fach Deutsch.

In diesen Jahren hat die ehe­
malige Studentin der Alma-Ataer 
Fremdsprachenhochschule Va­
lentine Godunowa Ihren Beruf 
vollkommen erlernt und ist eine 
Meisterin ihres Fatjhs, eine dei 
besten Deutschlehrer lm Pawlo­
darer IrtyschgeDlet, geworden.

Uber die Arbeltsertahrungcn ■ 
der talentierten Lehrerin berich­
tet die Broschüre „lm Gleich­
schritt mit dem Leben", das die­
ser Tage vom Pawlodarer Leh­
rerfortbildungsinstitut heraus­
gegeben wurde. Verfasserin der 
Broschüre ist die Leiterin des 
Fremdsprachenkabinetts am 
Fortblldungsl n s 111 u t A. P. 
Schewtschenko. Sie macht die

port und der Zuckcrslèderel. Die­
se Erörterung führte dazu, daß 
die Leiter der drei interessierten 
Betriebe ein Dokument unter­
schrieben. das man offiziell Ver­
trag über sozialistische- Zusam­
menarbeit nannte. Der Vertrag 
sicht einen genauen Zeitplan des 
Ernteablaufs vor. Um sie opera­
tiv zu leiten, organisierte man 
im Kolchos einen speziellen Dl- 
spatchprdlenst. der zweiseitige 
■Funkverbindungen mit der Ver­
waltung des Autotransports und 
der Zuckersiederei aufrecht er­
hält. An den Tankstellen erschie­
nen Tafelchen mit der Aufschrift 
„Rübenerntewagen werden außer 
der Reihe bedient". Die Lei­
stungsfähigkeit der Tankstellen, 
die am Weg des Rübenernteflleß- 
bartds gelegen sind, erreicht 
3 000 Tankungen täglich.

Die exakte Arbeitsorganisati­
on. die lm Vertrag vorgeseheh ist. 
ermöglichte es, schon von den 
ersten Erntetagen an ein gutes 
Tempo einzuschlagen. Alle 24 
Stunden treffen aus dem Kolchos 
„40 Jahre Kasachische SSR" 
über 2 000 Tonnen Rüben ein.

„Wir rechnen lm Durchschnitt 
mit 40 Tonnen Rüben von Jedem 
der 2 250 Hektar Anbaufläche", 
erzählt der Chefagronom der 
Wirtschaft Chablr Usmanow. „In 
den Arbeitsgruppen von Olga 
Milke, Maria Solowjowa und Ra­
lsa Mesenzewa sind es bedeu­
tend mehr. Um eine würdige 
Ehrung des XXV. Parteitags der 
KPdSU wetteifernd, verpflichte­
ten sich die Rübenzüchter, nicht 
weniger als 100 000 Tonnen sü­
ßer Wurzeln zu verkaufen. Heute 
sind wir fest überzeugt, daß die­
se Verpflichtungen nicht nur er­
füllt, sondern auch Überboten 
sein werden, denn sogar Jetzt be­
läuft sich die Durchschnittsernte 
auf 430 Zentner Je Hektar, da 
die Rüben bis zum letzten Ernte­
tag an Gewicht zunehmen. Jetzt 
ist das Erntetempo die Hauptsa­
che.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

der Gebiete Pawlodar. Karagan­
da, Tschlmkent. Im Trust „Paw- 
lodarshilstrol" zieht man bei der 
Verleihung einer Lohngruppe 
oder des Titels „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" die gu­
ten Lernerfolge In den Abend­
schulen In Betracht. Jungarbei­
ter, die das Studium mit der 
Arbeit erfolgreich verbinden, 
erhalten Geldprämien, Einwei­
sungen In Ernolungsanstalten.

Am 16. September fand lm 
Gewerkschaftsrat Kasachstans ei­
ne Versammlung des Aktivs 
statt, die der Überreichung der 
Republik der Roten Fahne ge­
widmet war. Die Versammlung 
wurde von der Vorsitzenden des 
Republlkorganlsatlonskomit e e s 
der Untonsschau, Sekretärin des 
Gewerkschaftsrates Kasachstans 
I. Ch. Alenowa eröffnet. Im Auf­
trag des Ur.lonorganlsatlonsko- 
mltees der Schau „Mittelschul­
bildung — Jedem Jungarbeiter" 
überreichte der Vorsitzende des 
Kasachstaner Gewerkschaftsrats 
K. A. Jeglebajew die hohe Aus­
zeichnung.

Der Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans G. 0. 
Sujew, die Lehrmeisterin aus der 
Alma-Ataer F.-E.-Dsershlnskl- 
Trlkotageflrma T. N. Syssojewa, 
der Minister für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR K. B. 
Balachmetow versicherten In ih­
ren Ansprachen lm Namen der 
Mitarbeiter der Volksbildung, 
der Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen, daß sie keine 
Mühe scheuen werden, um den 
ÜDcrgang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung erfolgreich zu 
beenden, und den XXV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu 
ehren.

(KasTAG)

Leser mit den Arbeitsformen 
und -methoden der begabten 
Lehrerin bekannt. V. O. Godu­
nowa realisiert erfolgreich das 
neue Lehrprogramm, Indem 
sic den Lehr- und Erziehungs­
prozeß. der auf den neuesten 
Errungenschaften der Pädago­
gik. Psychologie und Unter­
richtsmethodik basiert, richtig 
gestaltet.

Die schöpferische Anwendung 
dieser Komponenten, gepaart 
mit eigenen Erfahrungen unter 
Anpassung an Jedes Schüler­
kontingent hilft Ihr Jahrein. 
Jahraus vortreffliche Leistungen 
In Ihrer Lehrarbeit zu erzielen.

Die Herausgabe der genannten 
Brqscbüre ist nicht der einzige 
Versuch der Mitarbeiter des Leh 
rerfortblldungslnstltuts des Ge­
biets. die Erfolge der Bcstlehrer 
des Pawlodarer Ischlmgeblets zu 
Sropaglcren. Allein In diesem 
ahr hat das Institut zehn Sam-

SOBALD die Herbstsonns 
hinter den Kürtendünen 

schüchtern hervorblickt, erwacht 
die Stadt am Balchasch-See zum 
neuen Arbeitstag. Die Meisten 
führt der Morgenweg Ins Berg­
bau-Hüttenkombinat. den größ­
ten hiesigen Betrieb und Kupfer­
produzenten von Landesruf. Auch 
Jakob Beck, ein stämmiger Vier­
ziger. stiefelt zu dieser Stunde 
durch das Werkgelände. Seine 
Wlrebars-Ilalle liegt ganz am 
Rande desselben. Jedes mal. 
wenn er Ihre Schwelle übertritt, 
erfaßt Ihn Freude — das gute 
Gefühl, notwendig zu sein. Seine 
Hände, sein Wissen und Können 
sind hier sehr notwendig und ge­
schätzt.

„Ein Mann, 
der alles kann“

..Beck, der kann alles", meint 
man lm Kollektiv. Natürlich ist 
das übertrieben. Doch darin 
steckt bestimmt ein Körnchen 
Wahrheit. Es gab Ja eine Zelt, da 
sich dieser Mann als echter Wun­
dertäter zeigte. Das war eine 
harte Zelt, da es galt, den ersten 
Inländischen Wlrebars (Draht­
kupferbarren) aus der Taufe zu 
heben.

Jakob war Schmelzer in der 
Halle Nr. 1 des Werks für Bunt- 
metallverarbeltung. Erfahrener 
Meister, höchst zufrieden mit 
seinem Fach und Verdienst. Und 
da erfährt er vom Vorhaben 
Wlrebars. Das war etwas Neues, 
und darauf war er schon Immer 
aus. Beck läßt alles stehen und 
liegen und meldet sich als Frei­
williger. Die Kollegen zuckten 
die Achsel: Den sticht der Hafer.

Г) IE NEUE Gießmaschine 
war amangs alles andere 

als vollkommen. Sie hielt mona­
telang alle In Atem und brachte 
die Enthusiasten nicht nur um 
die Ruhe, sondern auch um Ihren 
Verdienst. Zuletzt blieben Ihr nur 
die unverbesserlichen Techniknar­
ren treu. Scheinbar hatte der 
Kandidat der Wissenschaften Pa­
wel Soflnskl alles fein erdacht 
und entwickelt Als aber seine 
Ide« In Metall geformt war, stell­
te es sich heraus, daß daran 
noch viel zu feilen war. Man 
brauchte Jetzt geschickte Ar­
beiterhände, die dem Eisenriesen 
Leben einzuhauchen wüßten. 
Beck war eben einer von diesem 
Schlag. Während der Einrich­
tungszelt war er hier die Haupt­
person. Manchmal wurde er mit­
te 1 in der Nacht aus dem Bett 
geholt und mit dem Dlrektorwa- 
gen Ins Werk gebracht. Well nie­
mand mehr wußte, was mit der 
bockenden Anlage anzufangen 
war. Nicht selten gelang es Beck, 
die Panne lm Handumdrehen zu 
beseitigen. Wahrscheinlich gera­
de aus Jener Zelt stammt die Be­

Neue Wissenschaftler des Neulands
In der fälligen Sitzung des Ge­

lehrtenrats der Zellnograde r 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
fand die Verteidigung der Dis­
sertationen um den akademischen 
Grad Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften statt

Ein großes wissenschaftliches 
Werk zum Thema „Reserven und 
Entwicklungswege der Geflügel­
zucht auf Industrieller Grundla­
ge in Nordkasachstan" unterbrei­
tete der Generaldirektor der Ze­
llnograder Produktionsvereini­
gung für Geflügelzucht. Depu­
tierter und Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Johann 
Schart.

Die wissenschaftliche Arbeit 
wurde unter Leitung des Kandi­
daten der ökonomischen Wissen­
schaften, Leiter des Lehrstuhls 
Leitung der Agrarproduktion. 
Dozenten der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule He­
rold Kulemsln geleistet. Als Op­
ponenten traten der Doktor der 
ökonomischen Wissenschaften, 
Professor, Verdienter Wissen­
schaftler der Kasachischen SSR 
M. Gendelman und der Dozent, 
Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften J. Sanlzkl auf.

Die Mitglieder des Gelehrten­
rats schätzten die geleistete wis­

melbände und Broschüren her­
ausgegeben. die über die Erfolge 
der Bestarbeiter auf dem Gebiet 
der Volksbildung berichten.

Dazu gehören der Sammel­
band „Einige Formen und Metho­
den der Arbeit In Lehrkabi­
netten". den ein Autorenkollektiv 
geschaffen hat: die Broschüre 
„Auf dem Wege zur Vollkom­
menheit" — über die Arbeitser­
fahrungen der Chemielehrerin 
Raissa Tichonowna Jakowenko 
an der Mittelschule Nr. 26 In 
Pawlodar. Beste der Volksbil­
dung der Kasachischen SSR; die 
Broschüre „Aktiv und schöpfe­
risch lehren" — über Alexandra 
Iwanowna Uschakowa. Biologie­
lehrerin an der Mittelschule Nr. 
8 In Pawlodar, Beste der Volks­
bildung der Kasachischen SSR. 
und andere.

Eine Reihe von Boucletten 
und Plakaten hat A. Sibenkowa, 
Leiterin des Kabinetts für Er- 

hauptung: „Beck, der kann al- 

je näher Jakob der Anlage 
„zu Leibe rückte", desto größer 
war sein Bestreben, sich In Ihr 
genauer auszukennen. Gewiß war 
seine lückenhafte Bildung (eia 
paar Klassen vor dem Krieg) da­
zu nicht die beste Grundlage. 
Und da machte er sich an den 
Selbstunterricht. Seinen Wissen­
durst stillte Beck größtenteils In 
der technischen Bibliothek des 
Kombinats, aber auch zu Hause, 
falls eine frische Nummer der 
Zeitschrift „Hüttenkunde" lm 
Postfach vorzufinden war. Das 
Verknüpfen seiner reichen Er­
fahrungen mit der Theorie zei­
tigte bald vortreffliche Resultate.

Gardisten des Pianjahrfünfts

Beck wurde zu einer anerkann­
ten Kapazität lm Einrichten. 
Wenn irgendwo in der Branche 
das termingemäße Anlaufen ei­
ner neuen Anlage Ins Wanken 
kam, rief man sofort den Meister 
aus Balchasch. So „gastierte" 
Jakob in Moskau. Saporshje, 
Taschkent. Almalyk. Überall ver­
half er dem Neuen zum Durch­
bruch.

DEN KOPF etwas gesenkt, 
steht Jakob vor dem 

Steuerpult und hört sich das Sur­
ren der Meßgeräte, das Brodeln 
des Metalls lm Ofen an. Ein 
kaum merkliches Lächeln liegt 
um die Mundwinkel. Offensicht­
lich klingt für Ihn dieser Ar­
beitslärm wie eine Sinfonie. So­
bald aber ein Instrument falsch 
aufspielt, wird Beck sofort dü­
ster. In Filzstiefeln und Hand­
schuhen. mit einem großen Filz­
hut |m Nacken — immerhin: 
sprudelndes Metall! — klettert 
er flink wie eine Kat2e die stelle 
Leiter empor, die zum Ofen 
führt. Dort holt er ein langes 
Rohrstück hervor, öffnet die feu­
erspeiende Lücke und fängt an. 
kräftig zu schüren. Bald darauf 
erhellt schon wieder ein zufrie­
denes Lßchein sein Gesicht

Doch seine Seelenruhe währt nur 
knappe Minuten. Da winkt Ihn 
schon Adam Kaiser zu sich. Die­
ses Brigademitglied betreut den 
Kristallisator. Er lenkt den Kup­
ferstrom beim Vergießen, aber 
da will etwas nicht klappen. 
Beck tritt heran, ergründet den 
Mißstand und brüllt einige Kor­
rekturen In Kaisers Ohr. Adam 
führt sie sofort aus und hebt den 
Daumen: Alles wieder In Ord- 
nungl

Der Brigadier kehrt nun zum 
Steuerpult zurück, dorthin, wo 
ein bequemer Sessel steht Aber 
dieses Quecksilber kennt keine 
Rast. Bald hier, bald dort, ver­
liert er keinen .Moment den 
Überblick über den ganzen Pro­

senschaftliche Arbeit hoch ein, 
sprachen über die praktische 
Bedeutung und den Vorteil der 
Entwicklung der Geflügelzucht 
auf Industriellem Gleise. Das un­
terstrichen In ihren Ansprachen 
der Erste Sekretär des Zellnogra­
der Rayonpartelkomitees. Held 

Ziehung der Vorschulkinder am 
Lehreriortblldungslnstitut, zum 
Druck vorbereitet. Mit großem 
Interesse liest man die Materia­
lien über die Arbeitserfahrungen 
In der körperlichen Erziehung 
der Kinder, aufgezeichnet von 
Sinaida Phlllppowna Semjonowa, 
Erzieherin aus dem Kindergar­
ten „Märchen" In Pawlodar. Von 
Interesse sind die Materialien 
darüber, wie das von Ludmilla 
Petrowna Lewtschuk geleitete 
Kollektiv des Kindergartens 
„Orljonok" In der Herdbuchwirt­
schaft Pestschany. Rayon Kat- 
schlry, Ihren Zöglingen elemen­
tare mathematische Begriffe 
beibringt.

Außerdem bereiten die Mit­
arbeiter des Lehrerfortblldungs- 
Instituts alljährlich Sonderselten 
für Jede Rayonzeitung vor. wir­
ken an den Gebietszeitungen 
„Kysyl Tu" und „Swesda Prllr- 
tyschja“ mit Diese Zeitungen

bringen regelmäßig Ihre Artikel 
und Beiträge.

Wie ich bereits erwähnte. Ist 
die Schulthematik auch in den 
Spalten der Rayonzeltungen stän­
dig vertreten. In den meisten von 
ihnen werden die Beiträge in 
der Rubrik „Schulleben" veröf­
fentlicht. die diese Problematik 
eingehend behandeln. Die Re­
daktion der Zeitung „Sarja" im 
Rayon Katschlry, ..Tribuna" im 
Rayon Schtscherbakty, „Sarja 
Kommunisma" lm Rayon Uspen- 
ka und andere helfen den Rayon­
kabinetten für Methodik. Flug­
blätter und Plakate über die 
Lehrerkollektive und einzelne 
Lehrer vorzubereiten.

Davon zeugt auch das Erschei­
nen der Broschüre „Sie lehrt und 
erzieht mit Liebe" — über die 
Arbeltsertahrungcn Valentina 
Vlktorowna Jermolenkos, Lehre­
rin der Unterstufe an der Mittel­
schule Nr. 2. Die Herausgabe 
wurde von der Stadtabteilung für 
Volksbildung Eklbastus unter 
Anteilnahme der hiesigen Jour­
nalisten und Mitarbeiter des 
Lehrerfortbildungsinstituts be­
sorgt.

W. WLADIMIROW 
Pawlodar

zeß. Mit dem Ix>gbuch In der 
Hand »chreltet er Jetzt die Ge­
räte ab, trägt akkurat die Daten 
ein. Darauf gibt er der Kranfüh­
rerin Olga Schlösser, die sich 
oben lm Fahrerhäuschen lang­
weilt, das Zeichen, den Ofen er­
neut zu beschicken. Alles läuft 
wie geschmiert und — Wie ge­
wöhnlich- übrigens ist dem nicht 
ganz so. Gewöhnlich schaffen sie 
zu sechst. Heute sind nur vier 
erschienen. Der eine wurde be­
fördert, der andere entlassen. 
Beides auf Becks Vorschlag, 
Wenn Jemand es verdient hat, 
geizt der Brigadier nie mit Lob. 
Faulenzer mag er aber nicht. 
Sein Herz trägt er stets auf der 
Zunge. Was er von einem hält, 
das sagt er frank und frei Ins 
Gesiebt. Belm Erziehen reißt ihm 
des öfteren die Geduld. Ganz zu 
Recht bucht ihm das die Leitung 
als Minus. Natürlich neben ei­
nem langen Posten von Plusen. 
Aut einen davon kommt er selbst 
zu sprechen.

„Seit Jahresbeginn kein ein­
ziges Gramm Ausschuß", sagt 
Jakob stolzerfüllt und kontrol­
liert mit einem Seitenblick die 
Wirkung seiner Mitteilung. Ich 
staune, und zwar durchaus nicht 
aus Höflichkeit. Well ich bereits 
vom Hallenleiter Boris Andrejew 
unterrichtet bin. wie es In der 
Wlrebars-Erzeugung schnell und 
leicht zum Ausschuß kpmmen 
kann. Es genügt dem Kristalli­
sator-Betreuer, sich nur für ein 
paar Sekunden abzule.iken, da 
Ist es schon passiert. Das merkt 
man erst unten, lm ersten Stock­
werk. wo die Barren gelagert 
werden. Doch in Вескз Schicht 
kann sich die Gütekontrolleurin 
Nina Lewschina ruhig ausspan­
nen. Sie weiß aus langjähriger 
Erfahrung: Bel Jakob ist die 
Qualität stets prima.

C ECHS STUNDEN sind 
rum. Felerabendl Nikolai 

Schitikow tritt mit seiner Brigade 
die Wacht an. Während die Beck- 
Mannen In die Dusche gehen, 
stellt sich Ihr Leiter vor die Mei­
sterin:

„Nina, wie liegen wir nun Im 
Plan?"

Genossin Kolessowa bilanziert 
schnell: „20 Prozent Sollüber- 
bletung. Warte mal. Ihr habt Ja 
heute mit dem Fünfjahrplan völ­
lig abgerechnet. Ich gratuliere 
dir. Jakow Emanuilowltschr

„Danke. Der Fünfjahrplan ist 
also geschafft!" Wiederholt Beck 
laut, damit es auch Schitikow 
hört. Immerhin ist er sein Rivale 
Jm Wettbewerb, soll das für ihn 
ein Ansporn sein.

Auf dem Heimweg macht Ja­
kob einen Abstecher. Er will 
Magdalene abholen, um zusam­
men nach Hause zu fahren. Sei­
ne Frau Ist Schweißerin. Eben­
falls ein Feuerberuf. Er kennt 
sich darin weniger aus. Jedoch 
nach Ihren Auszeichnungen ur­
teilend. die In einer Schattulle ne­
ben seinem Orden „Ehrenzeichen" 
liegen, versteht sich Magda auf 
Ihr Handwerk nicht schlechter 
als er auf seines...

A. LANGE 
Gebiet Dsheskasgan

der sozialistischen Arbeit J. So­
lotarjow, der Kandidat der 
Agrarwissenschaften L. Tichomi­
rowa u. a.

Der Leiter der Abteilung Ge­
treide in der Verwaltung für Ak- 
kerbau des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR Leonld Mashajew verteidig­
te die Dissertation zum Thema 
„Wege der Intensivierung der 
Getreideproduktion in Nordka­
sachstan

Das Mitglied der Lenin-Uni- 
onsakademle für Agrarwissen­
schaften A. Barajew äußerte 
sich anerkennend über die ange­
tragenen Arbeiten und unter­
strich Ihre große Aktualität.

Der Gelehrtenrat beschloß ein­
stimmig. die Dissertationen der 
Genossen J. Scharf und L. Ma­
shajew zu bestätigen und Ihnen 
den akademischen Grad Kandidat 
der ökonomischen Wissenschaften 
zu verleihen.

Im Laufe von drei Jahren wer­
den auf dem Gelehrtenrat der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule Dissertationen 
verteidigt In dieser Zelt wurde 
über fünfzig hochqualifizierten 
Spezialisten der landwirtschaftli­
chen Produktion der akademi­
sche Grad zugesprochen.

M. SCHAKENOW
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Im Sicherheitsrat 
der UNO

Der'UN-Slcberheltirat hat die 
Frage Ober die Aufnahme der 
Demokratischen Republik Viet­
nam und der Republik SQdvlet- 
nam In die Vereinten Nationen 
erörtert. Ungeachtet dessen, daß 
die Uherweltlgende Mehrheit der 
UNO-Mltglieder die legitimen 
Rechte des vietnamesischen Vol­
kes entschieden unterstüUte. 
machte der USA Vertreter erneut 
von seinem Veto-Recht Gebrauch 
und verhinderte somit die Auf­
nahme der beiden vietnamesi­
schen Staaten In die UNO.

..Die Aufnahme dar DRV und 
der RSV in die UNO würde voll 
und ganz dem neuen Geist der 
Entspannung In der Welt ent­
sprechen". hat der Indische Vor­
treter RIkhl Jalpal erklärt, er 
äußerte sich für die unverzüg­
liche Aufnahme der beiden viet­
namesischen Staaten In die Welt­
gemeinschaft der Nationen.

Der Stellvertretende Minister­
präsident und Außenminister von 
Laos. Phoun Slpaset. verwies 
darauf, daß das laothlsche Volk, 
das mit dem Volk Vietnam durch 
Banden einer engen Freund­
schaft verbunden Ist. die legiti­
men Rechte des vietnamesischen 
Volkes unterstützt und die Auf­
nahme der DRV und der RSV 
in die UNO verlangt.

Der schwedische Vertreter 
Olof Rydbcck sagte. Schweden 
verlange mit Nachdruck die Zu­
lassung der DRV und der RSV 
In die UNO. Dieser Schritt wür­
de den Interessen aller friedlie­
benden Völker entsprechen. Die 
schwedische Delegation brachte 
ihr tiefes Bedauern über die 
negative Haltung der USA zu 
dieser Frage zum Ausdruck.

Der Japanische Vertreter 
Shlzuo Salto erklärte: „Japan 
Ist überzeugt, daß die Türen der 
UNO für alle friedliebenden Staa­
ten offen stehen müssen, was ei­
nen Beitrag zur Unterstützung 
des Internationalen Friedens und 
der Sicherheit bedeuten würde". 
Die Aufnahme der DRV und der 
RSV in die Vereinten Nationen 
würde „Ein wichtiges positives 
Element bei der Festigung deä 
Friedens in Asien und in der gan­
zen Welt bedeuten", unterstrich 
Salto.

Der Vertreter von Tansania 
Ahmed Sallm Sallm. sagte, die 
Völker Afrikas hätten mit Be­

geisterung den mutigen Kampf 
des vietnamesischen Volkes ver­
folgt. Die Einstellung der USA. 
die die Aufnahme der DRV und 
der RSV In die UNO verhinder­
ten. widerspreche den Interes­
sen des Friedens und der Sicher­
heit der Völker.

Der ständige Vertreter der 
UdSSR in der UNO J. A. Malik 
sagte In seiner Ansprache auf 
der Sitzung dca UN-Slcherhelts- 
rates. die Sowjetunion. Ihr Volk, 
die Partei und die Regierung 
hätten stets auf der Seite des 
kämpfenden vietnamesischen 
Volkes gestanden und Ihm allsei­
tige Hilfe und Unterstützung er­
wiesen. Malik unterstrich, daß 
eine weitere Verzögerung der 
Aufnahme der beiden souverä­
nen vietnamesischen Staaten In 
die UNO durch nichts gerecht­
fertigt werden kann.

Für die unverzügliche Auf­
nahme der DRV und der RSV Щ 
die UNO sprachen sich auch die 
Vertreter der ukrainischen SSR. 
der Belorussischen SSR. Italiens. 
Frankreichs. Kameruns. Maureta­
niens, Mocamblqucs. Mexikos. 
Senegals, der Madagassischen 
Republik und anderer Staaten 
aus.

Für den Entwurf einer Resolu­
tion der neun Staaten (Belorussl- 
sehe SSR. Quayana. Irak, VRCh, 
Mauretanien. Kamerun, Tansa­
nia, UdSSR und Schweden), In 
dem die UNO-Aufnahme der 
DRV und RSV beantragt wurde, 
stimmten 14 Mitglieder des UN- 
Sicherheitsrates. Der USA-Ver- 
tretor machte erneut von seinem 
Veto-Recht Gebrauch.

Die umfassende und bedin­
gungslose Unterstützung der Re­
solution der UNO-Vollversamm­
lung. die von 123 UNO-Mltglle- 
dern unterstützt wurde und die 
Aufnahme der DRV und der 
RSV in die UNO verlangt, stellt 
einen überzeugenden Beweis da­
für dar. daß dte Staatengemein­
schaft der Welt die gerechte For­
derung über die Aufnahme der 
beiden vietnamesischen Staaten 
in die UNO unterstützt.

Wie der sowjetische Vertreter 
unterstrich, könne nur bedauert 
werden, daß das ständige Mit­
glied des UN-Slcherheltsrates der 
Stimme der Freunde der beiden 
vietnamesischen Staaten kein Ge­
hör schenkte.

Der Streik der Flußschiffen 
die um die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen kämpfen, hat 
die Schiffahrt auf den Wasser­
wegen Belgiens stillgelegt.

UNSER BILD: Die Lastkähne 
haben den schiffbaren Kanal In 
der Stadt Mallnes versperrt.

Foto: TASS

Verfassungs­
konvent 
zusammen* 
getreten

Der Verfassungskonvent, der 
eine sowohl für die Protestanten 
als auch für die Katholiken an­
nehmbare Reglcrungsform In 
Nordirland vorzuschlagen hat, ist 
nach einer Pause In Belfast wie­
der zu Beratungen zusammenge­
treten.

Traurige 
Rekorde

San Franzisko, Minneapolis 
und Boston haben den traurigen 
Ruf der Städte mit der höchsten 
Zahl der Verbrechen. Nach An­
gaben des von der Pollzlstenver- 
einigung veröffentlichten Bulle­
tins werden 71 von allen Tau­
fend Einwohnern von San Fran­
zisko Opfer eines Raubüberfalls. 
In Minneapolis und Boston be­
trägt die Kriminalität 70 bzw. 
(57 Überfälle auf alle Tausend 
Einwohner. In den Einbrüchen 
führt Oakland (637 für alle Tau­
send Handels- und Bankanstal­
ten). weiter folgen Boston mit 
576. Cincinnati mit 566 und 
Houston mit 518.

- WEltgE5[hEtlEn
Machenschaften der Erdölgesellschaften

Das Tokioter Oberste Gericht hat 
eine Entscheidung getroffen, welche 
bestätigt, daß sechs führende Japani­
sche Erdölgesellschaften während der 
Ölkrise Im Herbst 1973 eine gesetz­
widrige Kartellabsprache trafen, um 
die Produktion zu drosseln und die 
Preise für Erdölprodukte In die Höhe 
zu treiben.

In dem über 20 Monate dauernden 
Prozeß hatten die Firmen Idemitsu 
Kosan. Shell Seklyu. Toe Oll, Sewa 
Oll, Kyodo Oll und Marujen Oll zu 
beweisen versucht, daß die rapide Er­
höhung der Erdölpreise In den letzten 
zwei Jahren durch die Verteueruig 
auf dem Weltmarkt hervorgerufen

wurde. Das Gericht wies die Behaup­
tungen der Erdölmo.iopole zurück und 
bekräftigte dlo zuvor getroffene Ent­
scheidung der Regierungskommission 
für gerechten Handel, die sich mit den 
Machenschaften der Erdölmonopole 
Im Februar 1974 befaßt hatte.

Unter dem Vorwand. die Lage im 
Nahen Osten habe sich verschärft, ver­
teuerten Im Herbst 1973 die. großen 
Erdölmonopole In Japan sätmllche Erd­
ölprodukte erheblich. Allein 1973 er­
höhten die Erdölflrmen die Preise für 
Ihre Erzeugnisse fünf Mal. Dabei 
planten die Monopole die Produktion 
so. daß ständig Mangel an Erdölpro­
dukten war. Das ermöglichte den Erd­

ölmonopolen In der zweiten Hälfte 
des Finanzjahres 1973. das nm 31. 
März 1974 endete. Ihre Profite zu 
verdoppeln bzw. zu verdreifachen.

Die Machenschaften der Erdölge- 
Seilschaften nahmen solch skanda­
löse Ausmaßen an. daß die Be­
hörden lm vergangene! Jahr 
eingreifen und eine Untersuchung 
vornehmen mußten. Die Entschei­
dung des Tokioter Obersten Ge­
richts bestätigte die Schlußfolgerungen 
der Reglerungskommlsslon über die ge­
setzwidrige Tätigkeit der Erdolgesell- 
se,haften. Das Gericht forderte die Ge­
sellschaften auf. Schritte zur Auflö­
sung des Kartells zu unternehmen.

Gegen Rauschgifte
Minister der neun EWG- 

Staaten und Schwedens haben auf 
der zweiten Zwischenstaatlichen 
Konferenz zur Bekämpfung des 
Rauschgiftmißbrauchs In Paris 
eine Reihe von Maßnahmen tu 
verstärkter Internationaler Zu­
sammenarbeit erörtert. Unter an­
derem sind ein ständiges Gre­
mium zur Koordinierung der 
Aktionen der einzelnen Länder

gegen den Rauschgifthandel, 
strengere Bestrafung sowie Ver­
besserung der Aufklärung, und 
der Behandlung von Rausch­
giftsüchtigen vorgesehen.

Der französische Innenminister 
Michel Ponlatowski nannte nach 
der Konferenz vor Journalisten 
Zahlen zur Verbreitung der 
Rauschgiftsucht.

Der im Mat dieses Jahres ge­
wählte Konvent hat keine Fort­
schritte wegen der Haltung der 
protestantischen Kreise erzielen 
können, die keine Vertreter der 
katholischen Minderheit in der 
Regierung Ulsters sehen wollen.

Harry West. Führer der die

Interessen des rechten Flügels 
der Protestanten vertretenden 
Unionsparte), erklärte auf der 
Konvenztagung erneut, die pro­
testantische Spitze weigere sich 
kategorisch, die Macht In Ulster 
mit Vertretern der Katholiken zu 
teilen.

Wirksame
Maßnahmen

Das Mlnlslerltin für Öffentliche InftjmatW.j[ teilte , offiziell 
mit. daß die Einheiten der drei Tell;trejtkräfte.’auf Anordnung 
von Ministerpräsidenten Pinhelro De Azevedo die seit zwei Ta­
gen besetzten Rundfunk- und . Fernseh Stationen wrlasjen ha­
ben. Eine Ausnahmejnacht nur Rädiowfcdengciurt.

In der Mitteilung wird der Hoffnung.. Ausdruck gegeben, 
daß der Abzug der Truppen „nicht zur Wiederaufnahme der 
Propagandakampagne mißbraucht wird, die die Besetzung 
der Rundfunk- und Fernsehstationen notwendig gemacht hat­
te." Der Ministerpräsident, der Revolütlonsrat und die Regie­
rung hofften, daß keine Sondermaßnahmen mehr notwendig sein 
werden, um die Machtorgane, die revolutionäre Disziplin und 
die Revolution zu verteidigen.

„Die gegenwärtige Situation macht es zur Pflicht, Umsicht 
zu üben und wirksame Maßnahmen gegen’ die Konterrevolution, 
gegen Gruppen und Einzelpersonen zti ergreifen. die bewußt 
oder unbewußt der Konterrevolution 1л die Hand spielen."

Kompromiß­
budget 
beschlossen

Die für die Budgets zuständi­
gen Minister der EWG-Länder 
naben ihre Beratungen über die 
Ausgaben 1m Finanzjahr 1976 
beendet. Nach einer scharfen 
Diskussion nahmen eie el.ie Rel 
he. von Komprcxmlßbeschlüssen 
an'und verabschiedeten ein Bud­
get in Höhe von 7 454 000 000 
Rechnungeelnhelten (eine Ver­
rechnungseinheit gleich 50 bel­
gische Francs). Das sind 15 Pro­
zent weniger als ursprünglich 
vorgeschlagen wurden. Die von 
den Ministern bestätigt^ Kür­
zung der Ausgaben trifft 1л er­
ster Linie die Landwirtschaft 
und die sozialen Belange.

Das war das zweite Treffen 
der EWG-Mlnister zu BudgeUra- 
gei. Der vorige Woche unter­
nommene Versuch, die Ausgaben 
im Finanzjahr 1976 zu verein­
baren, hatte erfolglos geendet, 
well verschiedene Länder, vor 
allem die BRD. die Niederlande 
und Belgien eine Erhöhung der 
Budgetausgabe.i für die EWG ab­
lehnten.

BußteS Allerlei
Der Mann liegt richtig!

Im diesjährigen heißen Sommer 
funktionierte die Wasserleitung in vie­
len Häusern Siziliens nur eine Stunde 
am Tag. Um sie nicht zu verpassen, 
schlug eil Einwohner Palermos sein 
Nachtlager In der Badewanne auf.

Sobald der Immer geöffnete Hahn lief, 
wachte er auf und setzte das ganze 
Haus von dem freudigen Ereignis in 
Kenntnis, worauf alle Einwohner sich 
beeilten. Eimer, Töpfe und Teekessel 
vollaufen zu lassen.,_

Treu bis ins Grab

Eins der reaktionärsten Blätter, die 
1958 von dem für seinen Antlkommu- 
nlsmus berüchtigten Milliardär Hunt 
gegründeten Llfellnes. hat Ihr Erschei­
nen eingestellt Es wurde in DaHas 
(Texas) he rausgegeben, in letzter Zett 
nur dreimal in der Woche. Im Jahre 
1962 hatte es ruid 35 000 Leser. De­
ren Zahl schmolz, aber später rapide 
zusammen, und das Hetzblatt hielt sich 
hur dank den Zuwendungen Hunts. Vo­
riges Jahr starb er. und Jetzt ist Ihm 
sein Blättchen Ins Jenseits gefolgt

Ein Leben durch 
und für die Gewerkschaft

Vor mir liegt ein Zeitungsarti­
kel von Prof. Dr. Johanna Töpfer, 
der stellvertretenden Vorsitzen­
den des Freien Deutschen Ge- 
werkschafLsbundes (FDGB), ge­
schrieben anläßlich des 30. Jah­
restages der nunmehr 8 Millio­
nen Mitglieder zählenden Orga­
nisation der Arbeiterklasse der 
DDR. Die klare und logische Be­
weisführung Im Artikel verrät 
die Wissenschaftlerin. Freude 
und Stolz über die erfolgreiche 
Entwicklung sprechen aus Jeder 
Zelle. Er Ist eigentlich auch Be­
kenntnis ihres Lebensinhalts. 
Und deshalb soll uis der Artikel 
helfen. Wesen und Charakter 
dieser Frau, die nun schon sechs 
Jahre lang mit an der Spitze der 
Gewerkschaftsorganljatlon der 
DDR steht — übrigens in der 
deutschen Gewerkschaftsbewe- 
Fjng die erste Frau mit so hoher 

unktlon — näher keinen zu 
lernen.

Da Ist zu lesen: „Höhe Auto­
rität hat sich der FDGB erwor­
ben. well er die Interessen der 
Arbeiterklasse nachdrücklich und 
mit wachsendem Erfolg wahree- 
nommen hat Immer lag Ihm das 
Wohl der arbeitenden Menschen 
besolden am Herzen."

Für das Wohl der arbeitenden 
Menschen zu kämpfen und zu 
leben, das bestimmt das Han­
deln von Johanna Töpfer seit 
nun fast 30 Jahren. Daß sie es 
einmal an so wichtiger Stelle in 
der Gesellschaft verwirkliche! 
wird, das hat sic sich 1945 als 
16jährige Arbeiterin lm Bahn­
betriebswerk Engelsdorf bei 
Leipzig wohl kaum träumen las­
sen. Und doch begann hier der 
Weg zur bewußten Gewerkschaf­
terin. zur Professorin und 
schließlich zur stellvertretenden 
Vorsitzenden des FDGB.

„Wir waren damals lebenshung- 
rtg — wer ist das übrigen» 
nicht mit 16 Jahren — lebens­
hungrig auf eine besondere Art: 
Wir wollten nachholen, was uns 
Fasch Ismus und Krieg In der 
Kindheit und den ersten Jugend- 
Jahren verwehrt hatten", erin­
nert sie sich. „Wir wollten end­
lich In Frieden leben, ohne Angst 

vor Bomben und dem morgigen 
Tag. Wir wollten lerien. In Frie­
den arbeiten, uns vergnügen, lie­
ben. — Wahrscheinlich habe ich 
deshalb auch schon mit 18 Jah­
ren vor dem Standesamt gestan­
den, was ich allerdings bis heute 
nicht bereut habe. — Wir wa­
ren voller Hoffnung auf eli neu­
es Leben.“

Und dieses neue Leben kam 
für Johanna Töpfer mit den Ge­
werkschaften. Erfahrene Be- 
trtcbsgewerkschaftsfunktlo n ä r e. 
Antifaschisten, dte sich vor al­
lem unter der Jugend lach Mit­
streitern beim Aufbau der anti­
faschistisch-demokratischen Ord­
nung umsahen, wurden bald auf­
merksam auf die lebensfrohe, 
fleißige Junge Arbeiterin, die 
auch als Junge Mutter die schwe­
re Zelt der Nachkriegsjahre so 
gut meisterte. Vor allem fielen 
ihr Drang zum. Lernen. Ihre 
Wißbegier auf. Sie schickten Jo- 
haina Töpfer auf eine der ersten 
Gewerkschaftsschulen. — Für sie 
die erste Bekanntschaft mit den 
Werken von Marx. Engels und 
Lenin. Zur Hoffnung auf ein neu­
es Leben kam nun das Wissen 
um däs Wie sei ier Gestaltung.

„Die Arbeit des FDGB brachte 
{lute Ergebnisse, well er beharr - 
lch daran mltwlrkte, der Arbei­

terklasse das geistige Rüstzeug 
für die Führung der Gesellschaft, 
den Marxismus-Leninismus zu 
vermitteln, „schreibt die stellver­
tretende Vorsitzende in ihrem 
Artikel.

Für Johanna Töpfer begann 
das 1949 auf Jener Gewerk­
schaftsschule. Seitdem Ist sie aus 
dem Lernen und Studieret ei­
gentlich nicht mehr herausgekom­
men. 1951 Studium am Lehrer­
seminar des FDGB In Dresden, 
um dann als Propagandist beim 
Bundesvorstand des FDGB arbei­
ten zu können. 1955 Begltn ei­
nes Fernstudiums an der Berli­
ner Humboldt-Universität mit 
Staatsexamen In Pollt-Okonomie. 
dann Aspirantur am Institut für 
Gesellschaftswissenschaften des 
ZK der SED mit PromoUoi zum 
Doktor der Wirtschaftswissen­
schaften. Aus der lernenden Frau 

wurde schließlich eine lehrende. 
Bevor sie die Funktion des stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
FDGB übernahm, arbeitete sie 
als stellvertretender Direktor rür 
Forschung und Entwlcklu ig an 
der Gewerkschaftshochschute 
„Fritz Heckert" In Bernau, wo 
Ihr auch der Professorentitel ver­
liehe/) wurde.

Ja, Johanna Töpfer hat alles 
nachgeholt was der kapitalisti­
sche Staat Ihr vorenthalten hat, 
der für das Arbeiterkind nur ei­
ne dürftige achlklasslge Volks­
schulbildung übrig hatte.

„Wir waren immer eine ler­
nende Familie”, erzählt Johanna 
Töpfer heute, wenn sie die letz­
ten Jahre überblickt. „Meinem 
Mann erging es nicht anders als 
mir. Er, der Maurer, hatte den 
gleichen Blldungsnachholebedarf. 
Heute Ist er Bauingenieur." 
Nicht ohne Stolz verweist sie auf 
Ihre Kinder, die beide Abitur 
und Studium absolvierten, aller­
dings unter weitaus günstigeren 
Bedingungen als die Mutter. Der 
Sohn wurde wie der Vater Bau­
ingenieur und die Tochter arbei­
tet als Psychologin.

Und wenn sich die stellvertre­
tende Vorsitzende des FDGB 
heute so nachdrücklich für die 
Bildung der Arbeiterklasse ein­
setzt. sich mit viel Energie um 
die Schulen der sozialistischen 
Arbeit In den Betrieben küm­
mert. In denen den Arbeitern 
marxistisch-leninistische Kennt­
nisse vermittelt werden, dann 
entspringt das eigener Lebenser­
fahrung und -erkenntnls.

Zur Begründung des Vertrau­
ensverhältnisses der Gewerk­
schaften zu Ihrem sozialistischen 
Staat DDR schreibt Johanna Töp­
fer in Ihrem Artikel: „Mit und in 
diesem Staat wurde die Freiheit 
von kapitalistischer Ausbeutung 
erreicht, wurden soziale Sicher­
heit. das Recht auf Arbeit, die 
Gleichberechtigung der Frauen 
und Jugendlichen, gleiche Bil­
dungsmöglichkeiten für alle, um­
fassende Mitbestimmung in Staat 
und Wirtschaft Wirklichkeit."

Ihr eigener Entwicklungsweg 
Ist die beste Bestätigung für die

Johanna Töpfer im Gespräch mit 
Richtigkeit dieser Worte. Danach 
befragt, wie sie als Frau diese 
hohe gesellschaftliche Anerken­
nung erringen konnte, antworte­
tet sie meist: „Ich habe eigent­
lich nichts weiter gemacht, als 
die Chancen und Möglichkeiten, 
die mir unsere sozialistische Ge­
sellschaft bot. voll auszunutzen." 
Und damit meint sie die Ver­
wirklichung der Gleichberechti­
gung der Frau, die Bildungschan­
cen für Jeden und die Hilfe des 
Kollektivs, des großen Kollek­
tivs der Gewerkschaften. Mit 
Dankbarkeit spricht sie von den 
Genossen der sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, die Ihr 
halfen auf ihrem gewiß nicht 
leichten Weg. Bewährte, heute 
schon legendäre Gewerkschafts­
führer wie Hermann Duncker, 
Herbert VVarnke, Paul Geißler 
waren solche Weggefährten. Von 
ihnen lernte sie das Vertrauen In 
die eigne Kraft. Prinzipienfestig­
keit. Treue zur sozialistischen Sa­
che.

Einen vergißt sie bei der Auf­
zählung ihrer Helfer und Ratge­
ber nie zu nennen: Ihren Mann, 
sein Verständnis, sein Mutzu­
sprechen in schwierige.) Situa­
tionen. seine Hilfe bei allen Fa­
milienproblemen. Denn Johanna 
Töpfer kennt die Probleme und 
Belastungen, die sich für die 

den Arbeitern
Frau ergeben, wenn Beruf. Stu­
dium, Haushalt und Kinder un­
ter einen Hut gebracht werden 
wollen, einschließlich der Sorgen 
der ersten Nachkriegsjahre, in 
denen es manchmal schwer war, 
die Kinder satt zu machen. Und 
hier Ist spätestens nachzutragen, 
worüber Jahanna Töpfer selbst 
nie spricht, nämlich wieviel Ener­
gie und Willenskraft nölig wa­
ren. um das alles zu bewältigen. 
Das Ist wohl auch das Geheimnis 
ihrer Lebendigkeit uid Frische, 
die sie sich bis In die vierziger 
Jalire bewahrt hat. so daß man 
eS mit Erstaunen vernimmt, 
wenn die blonde, Jung wirkende 
Frau mit Stolz von Ihrer Eikel- 
lochtcr spricht

Johanna Töpfer Ist eine ange­
nehme Gesprächspa r t n e г 11: 
schlicht und bescheiden, nicht 
ohne Charme, mit viel Einfüh­
lungsvermögen und Verständnis 
für den Partner. Und es wird 
deutlicher, warum diese Frau 
bei Arbeitern. Wissenschaftler) 
oder Politikern gleichermaßen 
Achtung und Anerkennung ge­
nießt. denn sic zählt zu Ihren 
wichtigsten Lebensmaximen: ei­
len festen Klassenstandpunkt. 
Wissen. Liebe und Achtung für 
die Menschen.

Else SCHEITLER 
(Panorama DDR)

Sittenlehre
Dar Bus sollte erst in einer halben 

Stunde kommen. Die Rentnerin Na­
talie Nomirowa sah sich im Warle­
saal nach einem freien Plätzchen um. 
Neben ihr hatten sich einige Jungs 
niedergelassen. Sie blätterten in 
Zeitschriften und Zeitungen und er­
trugen somit die Wartezeit leichter 
als meine Freundin.

Da wurde die Rentnerin plötzlich 
auf einen alten Mann aufmerksam, 
der sich, drei Schritte von ihr ent­
fernt, an die Wand gelehnt hatte. 
Soin Gesicht verriet, daß ihm recht 
unwohl sei.

Die Jungs halten das auch gese­
hen, vertieften sich aber ohne wei­
teres wieder in ihre Lektüre.

Feuer und Flamme Künftige 
für die Arbeit Meister

Friedrich Janz ist einer der älte­
sten Mitarbeiter in dar Bauverwal­
tung „Spezslroi" und leitet schon 
seif vielen Jahren oine Schweißer- 
brigade in der Reparaturhalle. Hier 
herrscht immer Hochbetrieb. Rohre 
werden zusammongaschweißt, Stahl­
blech nach Maß geschnitten, Repara­
turarbeiten ausgeführt. Der Briga­
dier selbst ist Feuor und Flamme 
für die Arbeit und reißt die anderen 
mit.

Muß dringend ein Bagger oder 
Bulldozer überholt worden, verteilt 
Friedrich Janz die Aufgaben an die 
Brigademitglieder so. daß die Repa 
ratur nicht in die Längo gezogen 
wird. Und seins Mannen legen sich 
fleißig ins Zeug, sie erfüllen Ihr Ta­
gessoll zu 120 Prozent und mehr.

Für hohe Arbeitsleistungen wurde 
der Brigadier zu Ehren dos 30. Jah­
restages des Sieges über Hitler- 
doulichland mit oinor Medaille aus­
gezeichnet.

J. SÄNGER 
Krasnohirjlnsk.
Gebiet Swerdlowsk

Jungs, macht doch dem Mann 
einen Platz frei“, wandte sich Freu 
Natalie an ihre Nachbarn. Jene 
aber hatten taube Ohren.

Meine Freundin hatte es noch fer- 
figgebracht, den Alten bis zu ihrem 
Plate zu bringen, als ihm noch 
schlechter wurde. Jemand kam mit 
Validolpillen an, jemand wollte den 
Mann zur Ärztestelle begleiten...

Die Jungs fühlten sich beschämt 
und räumten das Feld. Ihren Gesich­
tern war abzulesen, daß sie sich 
doch eine Lehre In Ethik gezogen 
hatten.

Hulda GRAF 
Gebiet Omsk

Um den Kadermangol im Rayon 
Enbekschikasach zu verringern, wur­
de in Issyk ein Lehrkombinat lür 
Berufsausbildung gegründet. 197S 
empfing es seine ersten Lehrlinge. 
Hier werden nichtspozialisierte Me­
chanisatoren, Fâhrer 3. Klasse. 
Meurer, Stuckorbeiter, Näherinnen 
und Kunstmaler lür die Souvenirpro- 
duklion horangeblldot. Nach dem 
Studium werden die Lehrlinge in 
den Betrieben und Anstalten des 
Rayons auf Arbeit eingestellt.

Von besonderer Wichtigkeit ist 
es, daß Im Lehrkombinot gleichzeitig 
auch Schüler der 9. und 10. Klassen 
lernen, ohne ihre Ausbildung in der 
■llgemainbildonden Schule zu unter­
brechen. Bis sie das Zeugnis über 
Mittelschulbildung erholten. hoben 
sie auch schon einen lebenswichti­
gen Beruf gemeistert, können arbei­
ten oder sich In ihrer Fachrichtung 
en einer Hochschulo ausbilden las­
sen.

I. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata
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Am 3. Oktober wäre Sergej Jessenin, der Im Volke beliebte so- 
wjetrusslsche Dichter, der wunderbar feinfühlige Lyriker und Patrlrrt, 
80 Jahre alt geworden.

Sergej Jessenins Werke wurden in unserem Land über 140 Mal la 
einer Auflage von mehr als 21,5 Millionen Exemplaren herausgege­
ben. ■ . • B Iw» I I I

Die Heimat Jessenins Ist das Dorf Konstantlnpwo Im Gebiet Rja­
san. Der erhabene ruhige Oka-Fluß, die saftigen grünen Wiesen, die 
Abend- und Morgenröte, die goldgelben Blockhäuser, Jedes Bäumchen 
auf heimatlichem Boden — standen vor dem geistigen Auge des 
Dichters überall, wo er auch wellen mochte.

„Meine Lyrik lebt eine große Liebe — die Liebe zur Heimat. Das 
Gefühl für die Heimat ist der Hauptinhalt meines Schallens", sagte 
Jessenin.

Das Dorf, das Jessenin so vertraut war. Ist zum Anziehungspunkt 
für die Verehrer seines Talents geworden. Schon viele Jahre kommen 
Tausende Menschen verschiedenen Alters und Berufs nach Konstan- 
tinowo, um dort den Geist der Poesie Jessenins zu empfinden, das 
Andenken des Dichters zu ehren.

UNSERE BILDER: (unten). Die sowjetischen Schriftsteller lm 
Museum Sergej Jessenins lm Dorf Konstantlnowo. Im Mittelpunkt — 
Held*der sozialistischen Arbeit Konstantin Simonow. (TASS).
Links —Linolschnitt von W. Mansjat

Abends, nach der Arbeit
Wohlhabend leben die Kolchosbauern der Wirtschaft ,,18 Jahre 

Kasachstan", einer der fortschrittlichsten im Gebiet. Mehrere Reihen 
weißgetünchter Häuser, vor Jedem Haus ein gepflegter Garten. Die 
Neulandfelder belohnen die Mühe und den Schweiß ihrer Bebauer mit 
reichen Getreide- und Gemüseernten. Doch die schwere alltägliche 
Arbeit erfordert auch eine gesunde Freizeitgestaltung. Dafür ist hier 
gesorgt. Das Kulturhaus ist eines der markantesten Gebäude in 
Nowokubanka. Nachstehend — über die Laienkunst und ihre Anhän­
ger in diesem Kolchoszentrum.

Das Gesicht der Frau, die ich 
fragte, wo die Familie Brill 
wohnt, wurde sofort freundlicher. 
;,Dle Schwestern L1U1 und Irma 
Brill kennt bei uns ein Jeder. Die 
Mädchen singen In unserem Kul­
turhaus. Aber damit Ist nur we­
nig gesagt. Man muß sie auf der 
Bühne sehen und hören..."

..Das war in der 3. oder 4. 
Klasse, als ich während eines 
Schulfestes mein erstes Lied 
sang", erinnert sich Lilli Brill, 
die in Nowokubanka geboren und 
âufgewachsen ist. »,In dep Ober­

klassen traten wir öfters im Kul­
turhaus auf. Mir gefielen die 
russischen Volkslieder, die Ich 
sang, und der Beifall, mit dem 
die dankbaren Zuschauer meine 
Darbietung belohnten", gesteht 
Lilli mit einem zutraulichen Lä­
cheln.

Lilli' hatte die pädagogische 
Fachschule absolviert, und die 
Sehnsucht nach dem heimatlichen 
Kolchos ließ, sie nach 'Nowoku­
banka zurückkehren. Das war 
1968.

„Ich singe das Repertoire von

Der Pbyslklehrer Franz Rakowski (links) unterhält sich mit dem 
Lehrer für militär-patriotischen Unterricht, dem Solisten des neuge­
gründeten Vokal- und Instrumentalensembles Viktor Stark. Beide 
machen von der Schulbank an bei der Laienkunst mit. Franz begleitet 
mit Bajansplelen den Chorgesang. Nun wird er auch lm Instrumental­
ensemble spielen. Das gemeinsame Hobby gibt den Freunden reich­
lich Stoff zur Unterhaltung.

Die Solosängerin Lilli Brill übt mit Woldemar Schneider das neue 
Lied aus dem Spielfilm „Irdische Liebe" ein.

Text und Fotos: Irmtraud Warkentln 
Gebiet Zellnograd

Ludmilla Sykina. Olga Woronez, 
Walentina Tolkunowa — gefühl­
volle lyrische und russische 
Volkslieder, die von unseren 
Dorfbewohnern besonders warm 
aufgenommen werden.

Der Lebensweg von Lilli Ist 
typisch für die meisten Laien­
künstler aus diesem Kolchos. Die 
Jungen und Mädchen beendigen 
die Schule und verlassen das 
Dorf für einige Jahre, um zu 
studieren oder In der Armee zu 
dienen.

Erfolg kam zu den Laien­
künstlern aus Nowokubanka im 
Jahre 1971. Dem Chor wurde 
der Titel „Volkschor" verliehen. 
Das war eine Anerkennung für 
die Enthusiasten.

„Dieser Titel ließ uns noch ei­
friger proben", sagt Sinaida Ni­
kolajewa, Chormeisterin und seit 
10 Jahren Direktorin des Kultur­
hauses. All diese Jahre leitete sie 
auch den Kinderchor, der eigent­
lich eine „Kaderschmiede"' für 
den Volkschor ist. Sie und Ihr 
Mann, der Tanzmeister Gennadi, 
haben so manches getan, um den 
wißbegierigen Dorfjugendlichen 
die Kunstgriffe der Meisterschaft 
und Vollkommenheit beizubrin­
gen. Gennadi leitet die Tanz­
gruppe der Oberschüler, die wäh­
rend der Erntekampagne lm Be­
stand der Agltbrlgade den Rayon 
durchreiste.

„Viele Danksagungen erhiel­
ten wir von den Kolchosbauern 
uncf Sowchosarbeltern der umlie­
gende# Wirtschaften, wo unsere 
Tänzerinnen Klara Klimmbaum, 
Tanja Pawlowa, Marina Nikola­
jewa, Galja Loglnowltsch, vor 
kurzem auftraten. Der lyrische 
Tanz der Jugendlichen, der feuri­
ge rumänische Tanz beeindruck­
ten die Zuschauer", erzählt der 
Gesanglehrer Eduard Pfitzenmei- 
er. „Nun bekommen wir Einla­
dungen aus den benachbarten 
Doriklubs. Unsere Mädel sind 
stolz darauf. Wir haben vor, zu 
den nächsten Schulferien ein 
Konzertprogramm vorzubereiten 
und eine kleine Gastreise durch 
den Rayon zu unternehmen."

Wahrhaftig, der Ruhm findet 
den Weg zu den Würdigen. 
Schon mehrere Jahre ist das Lai­
enkünstlerkollektiv Sieger der 
Rayonschau der Laienkunst. Die 
Direktorin zeigte zwei Dutzend 
Ehrenurkunden 1. Grades, mit 
denen einzelne Solisten und Lai­
enkünstlergruppen in diesem 
Jahr ausgezeichnet worden slfid.

Zur Zelt Ist man im. Kultur­
haus mit der Gründung eines Vo­
kal- und In'strumentalensembles 
beschäftigt.

„Die Erstaufführung,fsVfür den 
G. November festgelegl", führt 
der Bajanspleler und. Leiter des 
Ensembles Woldemar Schneider 
aus. „Doch bis dahin muß noch 
viel geübt werden."

An den Abenden geht es lm 
Kulturhaus von Nowokubanka 

. ziemlich munter zu. Dreimal 
wöchentlich finden hier Erho­
lungsabende statt, an anderen 
Tagen schleifen die Laienkünst­
ler Ihre Meisterschaft. Und mit 
den Worten „Die Abende lm 
Kulturhaus sind für mich die be­
ste Erholung von den Sorgen 
des Alltags" drückt Viktor Mo­
ros die Meinung der Laienkünst­
ler aus. Denn Viktor kann man 
trotz seiner 27 Jahre einen Vete­
ranen des Kulturhauses nennen 
— er singt seit 10 Jahren im 
Chor mit,

Gaben des Herbstes
Unlängst wurde Im Gorki- 

Park für Kultur und Erholung 
eine Ausstellung „Gaben des 
Herbstes" veranstaltet. Die Aus­
stellung war dem Tag des Wal­
des gewidmet. Natürlich sollten 
nach der Meinung dès Organisa­
tors — der Alma-Ataer Gesell­
schaft für Naturschutz — die Ga­
ben des Herbstes, d. h. Obst, 
Beeren, Gemüse, Blumen usw. 
in Ihrem vollen Glanz vertreten 
sein.

Viele Gärtner, Liebhaber. Blu­
menzüchter, Naturfreunde ström­
ten zur Ausstellung. Die umzäun­
te Fläche schien für Alma-Ata zu 
klein.

Wie es sich für die Alma-Ata­
er geziemt, interessierten wir 
uns zuerst für die Apfel. Von 
einigen Tischen begrüßten uns 
die großen feuerroten Aportäp- 
fel. Auch grünrote Alexander- 
Apprts sah man hie und'da. Be­
sonderes Interesse erweckten die 
Hybriden der Renetten mit 
Aport-Apfeln. Sie sind fast so 
groß wie >dle Aport-Apfel > und 
sehr schmackhaft. Noch viele an­
dere Sorten waren ausgestellt: 
der role Birnenapfel, der Rosma­
rinapfel, der Bellfleur, der Anto- 
nowxa u. a. Und auf Jedem Tisch 
sahen wir bei vielen Apfelsorten 
die Anmerkung: Gezüchtet von 
Moissejew. Ja, Moissejew — das 
Ist wirklich der Alma-Ataer Mi­
tschurin.

Die Birnen waren viel beschei­
dener vertreten als die Apfel.

Auch einige Beeren konnte 
man sehen: die welßstengellge 
Himbeere, die bis In den Herbst 
hinein trägt, eine Art Erdbeeren, 
die lm Jahr zwei Ernten bringt, 
eine Hybride der Johannisbeere 
mit der Stachelbeere. Das Ist ei­
ne sehr interessante Pflanze, die 
von einigen Liebhabern bereits 
im Laufe von 3 Jahren gezüchtet 
wird.

Es war.schwer. sich zu man­
chen Exponaten durchzudrängen. 
So war es vor den Tischen der 
Station der Jungen Naturalisten. 
Dieses Kollektiv hat In der To­
matenzucht Wunder getan. To­
maten kleiner als Kirschen und 
so groß wie die großen Aportäp^ 
fei, rot und gelb, rund und pflau­
menförmig. Die Station zeigte 
uns einen außerordentlich großen 
Kohlkopf, dekorative . Kohlsträu­
cher, Kürbisse, Mojirrüben u. a.

Stärker als Obst und Gemüse 
waren die Blumen vertreten. Ro­
sen, Gladiolen und Georginen 
gab es In allen Farbschattierun­
gen — von schwarzrot bis weiß.

Bel den Blumenzüchtern gab 
es zwei Brennpunkte. Der erste 
war beim Klub der. Veilchenzüch­
ter. Sie hatten was zu zeigen. 
Besonders reizend war die Kol­
lektion der Blumenzüchterln Ka- 
naplna.

Der zweite Brennpunkt | war

bei dem Blumenzüchter Basarow. 
Als Ich mich durchgedrängt hat­
te. war es mir, als sei Ich in ein 
Märchenland gekommen. Ich 
kenne doch die Alma-Ataer Blu­
menarten. Aber hier sah ich auf 
einmal etwa 10 neue: die Klema­
tis-Blüten von weißer und weiß­
blauer Farbe, einfach, aber groß 
wie die Georginen: duftende Blü­
ten eines Kletterslrauches. Hier 
sah ich die große weiße, nachts­
blühende Mondblume. Als eine 
Vision erschien mir die rötlich­
violette Herbstzeitlose (Colchi­
cum),. lm Volksmund Kavalier­
stern genannt. Sehr anmutig war 
die rote Seelllle, die Wasserhya­
zinthe.

Erwähnt sei noch die Sektion 
der Heilpflanzen. Hier waren die 
verbreitetsten Heilpflanzen Ka­
sachstans ausgestellt. Man konn­
te erfahren, bei welchen Krank­
heiten und wie die Pflanzen an­
gewandt werden, wo man sie fin­
den kann. '' ■

Die Ausstellung war für die 
Besucher sehr aufschlußreich. 
Und dennoch beteiligten sich an 
Ihr zu wenig Anstalten, Organi­
sationen, einzelne Liebhaber. Aus 
dem Gespräch zweier Liebhaber 
konnte man verstehen, daß sie 
nicht rechtzeitig Informiert wur­
den und sich deshalb nicht betei­
ligen konnten.

So oder anders, die Ausstel­
lung war prächtig und bereitete 
den Besuchern einen hohen ästhe­
tischen Genuß.

P. BELENDIR
Alma-Ata

Vor der 
neuen 
Spielsaison

Im-Russischen Gebiets-Drama­
theater von Semipalatlnsk hatte 
sich die ganze Künstlertruppe 
versammelt. Es wurden Fragen 
der vergangenen Spielsaison und 
die Ergebnisse der Gastspiele er­
örtert. Die Vertreter des Gebiets­
und des Stadtpartelkomitees, der 
Kulturverwaltung, der hiesigen 
Presse und der Öffentlichkeit be­
tonten. daß die vergangene Spiel­
saison und die Jüngsten Gast­
spiele In Dshambul und Alma- 
Ata ein Schritt vorwärts lm 
Schaffen des Theaters sind.

Ober die Tätigkeit des Thea­
ters in der vergangenen Spiel­
saison, über seine Rechenschafts­
gastreisen haben seinerzeit alle 
Republik- und Lokalzeitungen 
berichtet

Ein besonderer Erfolg des 
ganzen Theaterkollektivs Ist die 
Bühnenauflührung „Der Alarm". 
Darüber wurde viel gesprochen 
und geschrieben. Bel der Aus­
wertung der Ergebnisse der 
Schau der nationalen Dramatik 
wurde sie als Bestleistung aner­
kannt und mit einem Geldpreis 
bedacht. Das ist die Anerken­
nung der schöpferischen Verdien­
ste des Regisseurs W. Mashurln 
und des gesamten Theaterkollek­
tivs.

Unsere Presse hat keine einzi­
ge Bühnenauflührung außer acht 
gelassen. Besonders regen Wider­
hall haben die Bühnenaufführun­
gen „Erniedrigte und Beleidig­
te" nach dem Roman von F. Do­
stojewski und „Ein Sonderauf­
trag" nach der Erzählung von 
Beljajew ausgelöst Diese Insze­
nierung wurde vom Theater un­
ter Mitwirkung des kasachischen 
Bühnendichters O. Bodyk be­
sorgt.

Gegenwärtig bereitet sich das 
Theater auf: die Eröffnung der 
neuen Spielsaison vor. Zwei 
Bühnenstücke sind in der Arbeit: 
„Mit Liebe scherzt man nicht" 
von Calderon (Regie — W. Schl- 
janowskl) und „Die Allerglück­
lichste" von Wolodarski .(Regie 
— N. Chomjakow).

Das Theater eröffnet die Spiel­
saison am 24. Oktober mit der 
Bühnenauflührung „Erniedrigte 
und Beleidigte" von F. Dostojew­
ski, dessen Namen das Theater 
mit Stolz trägt.

G. KRISTEL. 
Schauspieler

Semipalatlnsk

Erfolg 
der Karagandaer 
Studenten

In Ust-Kamènogorsk fand die 
Republlkmelstejschaft im Dame­
spiel ihren Abschluß. Den Mei­
stertitel Kasachstans erkämpfte 
der Karagandaer Student Juri 
Tschertok. Um einen halben 
Punkt blieb vonffhm der Meister­
kandidat des Sports aus Kok- 
tschetaw Kaichan Abralinow zu­
rück. Den dritten Preis hat der 
Alma-Ataer ^Student Viktor Zl- 
tochzew errungen.

(KasTAG)

Auch sie schmieden am
Bei unseren Nachbarn

Erfolg

Immer unter Menschen •• ■

Einst kam es in der Brecher­
und Sortlerungshalle des Stein­
bruchs Abiykskl in Angren zu 
nolgedrungenem Stillstand. Eine 
Anlage hatte plötzlich ausge­
setzt. dringend mußten ein paar 
neue Details gedreht werden.

Die Jungs aus der elektrome­
chanischen Halle blieben nach 
der Schicht zurück, und die Ha­
varie war bald behoben. Wieder 
ging die Arbeit in gewohntem 
Rhythmus weiter.

Minuten... Sie sind scheinbar 
nicht der Rede werk Aber Jedes 
Mitglied dieses 8 Mann starken 
Kollektivs — der Reparatur­

schicht der Halle — hält auf sei­
ne Arbeiterehre: Ihretwegen sol­
len keine Betriebsanlagen stillle­
gen...

Ernst Ettle kam 1971 In den 
Steinbruch, meisterte In kurzer 
Zelt vollkommen den Beruf eines 
Gaselektroschwelßers. Heute Ist 
er Bestarbeiter lm Kollektiv. Mit 
den angeworbenen Kenntnissen 
hielt Ernst Ettle nie hinter den 
Bergen. Der Lehrmeister hat für 
Jugendliche-ein offenes Herz. So 
machte Alexander Zeltler, Schü­
ler der Berufsschule Nr. 3, bei 
ihm sein erstes Produktlonsprak- 
tlKum. Nach dem Armeedienst 
arbeitet er wieder Seite an Seite 
mit dem Gaselektroschweißer 
Ettle. Doch Jetzt steht 
Alexander seinem Lehrer in 
nichts nach — Jede Aufgabe er­
füllt er genau und fristgemäß.

Gediegene Kenntnisse lm 
Schweißerberuf erwarb sich bei

Ettle auch der Komsomolze Alex­
ander fosdnjakow, der gegen­
wärtig seinen Dienst In der So­
wjetarmee macht. Unlängst be 
glückwünschte der Junge Soldat 
seinen Lehrmeister herzlich zur 
Ehrung mit dem Abzeichen „Sie­
ger lm sozialistischen Wettbe­
werb 74" und zur Verleihung 
des hohen Titels „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit"

lm Kollektiv der elektrome­
chanischen Halle besitzt auch 
der Dreher Nikolai Maljutschcn- 
ko Autorität. Er hat seinem Be­
ruf schon ein Vierteljahrhundert 
gewidmet. Von Ihm lernt man, 
an Ihm nimmt man sich ein Bei­
spiel.

M. JERMAKOW 
Usbekistan

Zwanzig Jahre sind verstri­
chen, seitdem Else Säuberlich 
die Schwelle der Möbelfabrik 
in Mankent überschritt. Vieles 
hat sich hier seither verändert. 
Die alten Ausrüstungen wurden 
durch neue ersetzt, und die Hal­
len selbst wurden renoviert, 
einige umgebaut.

„Damals arbeitete Ich als 
Anstreicherin", erinnert sich 
S. Säuberlich. Die Möbel wurden 
von Hand angcstrlchen. Mich 
stellte man gleich als Brlgadlc- 
rln an. Sie können sich vorstel­
len, wie schwer es einem uner­
fahrenen Menschen fällt, ein 
Kollektiv zu leiten, auch die täg­
lichen Sorgen einer Brlgadlerln 
nimmt man nicht auf die leichte 
Schulter. Ich habe aber Immer 
mit dem Pinsel gearbeitet und 
schaffe auch Jetzt aut gleichem 
Fuß mit den Mitarbeitern meiner 
Brigade. Oft kommt es vor. daß 
Ich an einem Arbeitstag bald die 
Läppmaschine. bald die 
Lakierungsmaschlne bediene. 
Aber Hauptsache Ist, die Fähig­
keiten und Neigungen Jedes Bri­
gademitglieds zu erkennen, dann 
Ist es leichter zu arbeiten."

Elsa Säuberlich erzählt mit 
Begeisterung über Ihre Brigade, 
lobt die Meisterschaft Ihrer Mit­
glieder. „Im Arbeitselan. In der 
Freundschaft, In der Sorge um 
die gemeinsame Sache, woran 
die Kasachin Suluchan Mamlje- 
wa, die Ukrainerin Tamara Sa- 
gorujko, die Russin LJuba Gor­
batschowa. die Deutschen Alma 
Kramer und Nina Flbus, das gan­
ze Kollektiv beteiligt ist, liegt

die Gewähr unseres Erfolges", 
meint Else.

Die Brigade besteht nur aus 
Frauen. „Jetzt haben wir es 
leichter", freut sich Alma Kra­
mer, „fast alle Arbeitsvorgänge 
sind mechanisiert. Uns stehen 
verschiedene Aggregate und Ma­
schinen zur Verfügung."

Die Brigade E. Säuberlich 
steht In gutem Ruf. Jedes Mit­
glied der Brigade Ist bestrebt, 
die Produktion auf erste Vorwei­
sung abzullefern. Jeder kämpft 
für Rohstoffeinsparung. Den Ton 
gibt die Brigadeleiterin an.

In der Möbelfabrik Ist Else" 
Säuberlich nicht nur als eine 
Stoßarbeiterin bekannt, sondern 
auch als eine sachkundige Orga­
nisatorin und gute Lehrmeisterin 
der Jugendlichen. Unlängst ha­
ben sich die Mädchen Nina Bau­
er, Swetlana Belltschenko, Kat­
harina Eberts und Swetlana 
Schtscheglowa In die Brigade 
eingereiht. Dank Ihrer Lehrmei­
sterin und Ihrem eigenen Fleiß 
haben sie den Beruf gut ge­
meistert und sind Jetzt In der 
Vorhut des sozialistischen Wett­
bewerbs.

Ein Brigadier hat viele Sor­
gen. Aber Else Frledrlchowna 
fallen sie nicht zur Last. Sie 
erledigt sie leicht, well sie im­
mer unter Menschen ist, die 
ihr Vertrauen schenken.

A. USSOW

Gebiet Tschlmkent
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Deutsch-russisches Phraeiologisches Wörterbuch 
Deutsch. Lehrbuch für das 1. Studienjahr 
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für das 1. und 2. Studienjahr
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Bundeswehr 1973—1974
O. Blbin. W. Dmitrijewa. Lesebuch 
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